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45 Jahrg. 


— Br. Daniel Hauffman, Editor des 
„Goſpel Herald“, des Sirchenblattes der 
jag. „Altmennoniten“, der nicht nur als 
Editor ſondern auch als Mutor vieler 
Bücher und Tleinerer Schriften in weiten 
Kreiſen hekannt iſt, wurde vor micht lan 
aer Zeit von der Board of Education die 
fer Ronferenz zum Präfidenten vom Go 
ihen College, Goſhen, Id. ermählt. Er 
verlieg am 8. Auguſt mit Familie Scott 
dale, PBa., um nach einem Furzen Beſuch, 
den fie in Miſſouri, ihrer etaentlichen Sei 
mat, machen wollen, in Goſhen ihr künf 
tiges Heim zu machen. 

Br. Kauffman wird Editor des „‚Soipel 
Serald“ bleiben, doch wurde der editoriel- 
le Stab des Blattes durch Die Br. Allen 
9. Chriſtophel und John 2. Horſt ver 
größert. Sie werden als Hilfseditoren 
zuſammen mit Pr. J. A. Reßler die Mr 
beit bier in Scottdale überſehen, die Br. 
Kanffman ivegen der Entierming nicht 
überſehen kann. 

Wir wünſchen Br. Kauffman auf fe 
nem neuen, verantwortungsvollen Poſten 
viel Mut und Freudigkeit und des Herrn 
Leitung und Seinen Segen. Möge un 
ter ſeiner Leitung die Schule zum Se 
gen für die ſtudierende Jugend und da 
durch zum Segen für die ganze Konferenz 
werden. 

5 * * 


Reiſeeindrücke des Editors. 
(Fortietung.) 


* * * 


Br. Bargen der Poſtmeiſter don Mt. 
gafe der auch der Agent unferer Blätter 
dort ift, Ind mich Sehr herzlich ein, mein 
Quartier bei ihnen zu machen, wenn ich) 
nicht anderweitig jehr eingeladen würde. 
Ties nahm ich mit Danf an. An dem- 
felben Taae, als ich dort ankam, waren 
mich die Brüder Jakob Kröfer und J B 
Epp dort angefommen und ich fnchte ſie 
im Hoſpital auf, wo fie ſich aufbielten. 

In den folgenden Tagen hatte ich nun 
auf den Verſammlungen, die die Prüder 
Kröfer und Enß bielten (Br. Enß Tam 
am Sonntagmorgen auch an), Tomte uch 
auf dem Mifiions-Rinderfeit der Bethel 
Gemeinde am Sonntagnachmittag (OR. 
Juni) reichlich Gelegenheit, viele Geſchwi— 
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ter, die Lefer der Rundſchau und des Fu 
gendfreumdes waren, fennen zu lernen. 
Sehr leid tat es mir, daß Pr 3. 3. Bal- 
zer, den ich in Kanſas perjönlich kennen 
lernen durfte, nicht daheint war. Er war 
aut mehrere Wochen verreitt Wenn vr 
dtefe Zeilen lieſt, grüße ih ihn herzlich. 

63 mwar mir eine große Freude, dab 
ih auch Pr. P. A Benner von Indien 
bier antreffen durfte. Sch hatte ihn vor 
Sahren in Kanſas fennen aelernt, als er 
damals von der Miflionsarbeit in Indien 
erzählte. Stier in feinem _ elterlichen 
Safe in Mt. Lafe Iernten wir ums na 
ber fennen ein I. Bater zeiate mir die 
erite Nummer der Rundſchau, die in Ame 
rifa gedruckt wurde. war natürlich 
bon großem Intereſſe fiir mich und ich 
bat ihn, or möchte fie mir nach Senttdale 
jenden, wenn ich wieder zuriick fer, damit 
ich etwas daraus in der Rudſchau auf: 
nehmen könne. Er veriprach mir Diejef, 
aber ich fam bisher noch nicht dazu, Br. 
Renner dieferhalb Mitteilung zu machen. 

Da; ich much Br. Toms, Editor von 
„Anſer Beſucher“ eimen Beſuch abitattete, 
iſt ja felbitverftandfich. Ueberall, wo ich 
befannt wurde, wurde ich ſehr herzlich 
aufaenommen, aber es würde zu weit 
fiihren, wenn ich alle aufnennen wollte, 
die mir viel Liebe und Freimdlichkeit er 
wieſen. 


A2 — 
DVS 


(Fortſetzung folat.) 


* * * * * 


—Br. 8. C. Hiebert traf den 9. Auguſt 
morgens bier in Seottdale ein, und über- 
brachte mir und meiner Familie perfönli- 
be Grüße von unseren Tieben Eltern, die 
er vor ungefähr 6 Wochen in ihrem Hau— 
je, in meinem Elternhauſe bejucht hat. 
Mein Muttinga war am felbigen Tage aus 
dem Sofpital zurückgefehrt, wo fie mn 
Krebs an der Lippe operiert worden var. 
les war wieder qut. Sie warteten auf 
Ne Möglichkeit, hberzufommen, der Herr 
aebe uns ein baldiges frohes MWiederfe- 
ben. Der Herr fegne reichlih auch Br. 
Stebert und feine Tiebe Familie für den 
Engelsdienſt, den er unſerem Volke in 
Rußland, und auch meinen Lieben in der 
weiten Ferne und auch meiner Familie 
ermeiien fonnte. —R. 
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- Die URN fett ihre Silfsarbeit ein wei— 
teres Jahr in Rußland fort. Mir Men: 
noniten fönnen weiter Engeldienjte für 
den Herrn unjerem Wolfe erweijen, e3 
müſſen weitere 25 bis 50 Traftore hin— 
gejandt werden, und monatli” müſſen 
mindejtens $25,000 auch ferner unſeren 
Silfsarbeitern durch unſer BZentral-Romi: 
tee itberiwiefen werden, um unsere Lieben, 
unser Volk vor Hunger und Hungertod zu 
ichitgen. Und ;,berrlih wird die Ernte, 
einſtens droben jein“. —R. 


* * * 


— Dr. Dietrich Nenfelds Buch „Scid- 
ſalsgeſchichte Sagradowkas“. Das Büch— 
lein brinat uns ein Bild der Erlebniſſe 
unſeres Volkes in Sagradowka unter den 
mordenden, ſchändenden und brennenden 
Rauber-Banden Wie ſchrecklich es gewe— 
ſen iſt, können wir nicht verſtehen, können 
wir nicht in ſeinem vollen Umfange faſſen, 
doch zudt daS Herz zufammen, wenn das 
Geiſtesauge beim Leſen die Bilder fich 
vergegenwärtiat. Mit Blut und Tränen 
it Sagradowkas Grund aetränft. Das 
Sandeln Einzelner, wenn fie auch ihre 
Lieben, ihre Anſiedlung ſchützen wollten. 
bat Teider wohl mit beigetragen, die fol- 
aenden, ſchrecklichen Erlebnifie noch zu 
fteigern. Und wozu war die Mordluft 
der Räuber fähig? Cie eraof Sich im ei- 
ner beftialifhen und teuflifhen Weiſe 
iiber unſere einit blühenden Kolonien 
Sagradowfas, die wir beim Leſen, mır 
in etwas begreifen fönnen, und doch hut 
einem da3 Ser: jo fehr webe — wie müſ— 
jen aber erjt die Armen gefühlt haben ?— 


And dem fchredlichen Terror ift die 
Hungersnot gefolgt, (nad) Br. Neufelds 
Schluß-Worten) „die much in Sagradow— 
fa immer mehr in den VBorderarund tritt. 
Niefleiht werden die Mennoniten Ame- 
rifas, auf deren Beranlaffuna ich diefes 
Mannifrivt veröffentliche, auch an Sagra- 
dowka denfen, wenn fie an der Linderung 
der ruſſiſchen Not arbeiten.” 

Nimm und lies, Tieber Leſer. 9. 9. N. 

(Zu beziehen durch das Mennonite 
Publiſhing Haufe, Scottdale, Pa., Preis 
50c., zufamnıen mit dem Büchlein „Mach— 
nomze-Zeit in der Alten Kolonie“ von 
demfelben Berfaffer $1.—) 
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Der Labequnell. 


Es iſt ein Quell entfprungen 

em Schoß der Givigfeit, 

er it bindurchaedrungen 

Dur alle Not der Zeit; 

Gr bat viel taufend Herzen 
Selabet und erauidt; 

Fin ganzes Heer bon Schmerzen 
Hat er im Nu eritict. 


\ 
* 
F 


Das iſt der Born des Lebens 
Mit ſeiner Wunderflut! 

Man ſucht ihn nicht vergebens, 
Er iſt den Menſchen gut. 

Er macht das Weh zerfließen 
Und endet allen Streit; 

Sobald wir ihn genießen, 
Weicht alle Traurigkeit. 


Beim Gange durch der Zeiten 

Gar wechſelvollen Lauf 

Tun ſich auf allen Seiten 

Vor ihm die Riegel auf! 

Ein jehnliches Verlangen 

Regt fich bald da, bald dort, 

Erquickung zu empfangen 

Durch Gottes Geiſt und Wort. 

Die Gunjt Des, der ihn jendet 

Mit holdem Gruß der Melt, 

Den Born, der Leben jpendet, 

Erfauft man nicht um Geld. 

Nur Liebe tits und Gnade, 
. Wird uns das teure Heil 

Auf unſerm Bilgerpfade 

Yon oben ber zuteil. 


Nennit du die lautre Quelle, 

Die unaufhaltiam flieit 

Und von des Himmels Schwelle 

Sich her zu uns ergießt? 

Erfrifcht ſich Herz und Seele 

An ihrer beil’gen Flut? 

Muf, rühme und erzähle, 

Wie treu der Herr, wie gut! 

Hermann Windolf. 

* * * * * 

Labequell vom Heimatland, 

Quell von Gott geſandt, 

Ströme Segen underwandt 

Aus mit voller Hand! 


Mennonitifhe Rundihan 
Die Furcht des Herrn iſt 


Sprüdhe 9, 1—10. „Die Weisheit bauete 
ihr Sans, und hieb ſieben Säulen, ichlachtete 
ihr Vieh, und trug ihren Wein auf, und be 
reitete ihren Tiſch, und ſandte ihre Tirnen 
ans, zu rufen oben auf den Höhen der Stadt: 
Wer unveritändig tft, der mache fich hierher! 
Und zum Narren Sprach Te: Kommt, zebret 
von meinem Brot, nnd trinfet des Weins, 
den ich ſchenke; verlaſſet das unverjtändige 
Weſen, fo werdet ihr leben, und gebiet anf 
dem Wege der Klugheit. Wer den Spötter 
siichtint, der muß Schande auf ſich nehmen, 
und wer den Gottlojen ſtraft, der muß ae 
höhnt werden. Strafe den Spötter nicht, er 
haftet dich; Ätrafe den Weifen, der wird Did) 
lieben. Gib dem Metien, fo wird er nod 
weiier werden; lehre den Gerechten, jo wird 
er in der Lehre zunehmen. Der Weisheit 
Anfang ift des Herrn Furdt, und 
den Heiligen erfennen, iſt Veritand.‘ 


Die Erfahrung aller Menschen ſtinnmt 
darin überein, dal Bott jelbit in Seiner 
Liebe und Meisbeit den Anfang gemacht 
bat, uns zu erretten. Die göttlichen Anfänge 
unſerer Erlöſung liegen völlig außer uns 
ſelher: wir haben nichts dazu beitragen 
können. Darüber aber gehen die Anſich 
ten ſehr weit auseinamder, wie nun Die 
göttlichen Anfänge, die don Ewigkeit Her 
in Gottes Herzen geweſen und in der Zeit 
in Jeſus Chriſtus deutlich geworden ſind, 
an unſer Herz, in unſer Gewiſſen, in un 
ſer Leben hineinkommen. Hier bat Sa 
lomo uns etwas beſonders Wertvolles m 
ſagen. Er möchte uns deutlich machen 
wie die göttlichen Anſänge, die weit vor 
ums und ganz ander uns geſchehen ſind, 
nun in 


unſerem Leben, im unſerer Zeif 
in unſeren Verhältniſſen Tatſache werden 
können Das iſt etwas ſehr Wichtiges 
Ne gern möchte ein ſuchender Menſch wor! 
ton, wie und wo Gottes Gnade bei ihm 
anfanaen kann! 

Salomo Saat uns: „Der Weisheit 
Antana tif tie Sucht Dez 
Serrn“ Gottesfurcht ft in un 
ſerem Xeben der Anknüpfungspunkt Für 
Hott und Sottes Gnade. Wo „Furcht Des 
Herrn“ it, da Ht eine Tür, die Gott zu 
Seiner Zeit aufmachen kann. Wo ‚Furcht 
des Herrn“ iſt, da tt eine Leere im uns, 
die Gott ausfüllen kann, und eine Tiefe, 
in die die Waſſer Seines Geiſtes einſtrö— 
men dürfen. 

‚Die Anrecht des Herrn iſt eine Onelle 
des Lebens.“ 

1. Wo Furdt Des Serrn iit, 
Fann Gott anfnüpfien Es wird 
uns öfter im Neuen Tejtament von got 
tesfürchtigen Menſchen erzäblt bei 
denen Gott in wunderbarer Weiſe anknüp 
fen fonnte. Da fand Neius beim Haupt 
mann von Napernaum eine Gottesfurcht, 
Die Ihm Verwunderung abnötiate und 
Ihm ermöglichte, dieſem Manne die Silfe 
und Gnade Gottes zu ſchenken. Da heißt 
Cornelius in Kälaren „auttiehigq und aut 
tesfürchtig“; bei dem fand Petrus darum 
eine offene Tür, und Die frobe Botſchaft 
des Kreuzes hatte eine willige Aufnahme, 
und der Heilige Geilt Fonnte die Herzen 


16. Auguſt 


eine Quelle des Kebens. 


füllen. Da wird ums erzählt von jener 
Lydia in Philippi, die die Schrift ein 
„gottesfürchtig Weib“ nennt. Inter dem 
lang des Evangeliums ging diefer aut 
tesfiicchtigen Seele das Herz auf, und jir 
wurde gläubig und eine Fröhliche Zeugin 
des Heilandes. Das jind ein paar weni 
ae Beripiele von vielen, die uns alle in 
gen: „Der Weisheit Anfang il 
des Herrn Furct.“ 

Keiner don uns kann Gott erkennoen. 
All unſer Denken und all unſer 
Sinnen und all unſer Streben hilft 
uns nicht, in Gottes Nähe zu kommen 
und wenn wir die tiefſte Weisheit und 
die höchſte Erkenntnis hätten, „Gott 
wohnt in einem Licht, da niemand zukom— 
men kann“ Das iſt eine ſehr unangeneh 
me Tatſache für uns Weiſe und Kluge 
Wir Menſchen wollen immer und immer 
wieder es nicht begreifen, daß von uns 
aus keinerlei Möglichkeit beſteht, zu Gott 
zu fommen. Es hängt nicht von unſerem 
Denfen und Dichten, nicht von unſerem 
Wollen und Laufen. wicht von unſerer 
Philoſophie und Ethik ab, daß wir unſe 
res Gottes gewiß werden. Won uns aus 
gibt es Feine Brücken, die zu dem unbe— 
kannten Gott hinüberführen. Und wenn 
unſer Gert dem Verſuch macht, das Un 
mögliche zu erzwingen, dann wird es nur 
jaben Sturz zuriick ins eigene Dunkel ge 
ben. 

Aber einen Weg gibt es, auf dent 
Gott bei uns anfnüpfen fann. Das iſt 
der Mer der Furcht Gottes. Goethe, der 
gewiß fein Chriſt war, aber doch genau 
wußte, was das Meien wahrer Religien 
tt, bat einmal gejagt, daß „die Ehrfurcht“ 
der Grund aller Religion ſei. Der Menſch, 
der auf ſein Gewiſſen achtet, welches ihm 
Ne Erkenntnis des Guten und des Bö 
jen vermittelt, der Mensch, welcher das 
Seile Gottes Fennt ınd daraus das 
Elend ferner Simden Sieht, der Menic, 
der den Jammer jener Schuld ablieit 
anı beiligen Tun des lebendigen Gottes, 
der wird „gottesfürdtig”“. Mus 
den Tatiachen im fich und um ſich fonmif 
er zur Erlenntnis, dar ein beiliger Gott 
jet. Mus dein schredlichen Abſtand, in 
dem das eigene Leben von Gott abitebt, 
wird das tiefe, beige Sehnen der Seele 
geboren. Die Seele fürchtet den Gott, 
der die Sünde haßt und fie heinſucht an 
den Rindern bis ins dritte und  bierte 
Glied, Und in der Tiefe des Herzens 
wacht jenes Heimweh auf. von dent der 
Pſalmiſt redet: „Wann werde ich dabin 
geben, dal; ich Gottes Angeſicht jeher?” 
Und je und je ſchreit es im ibm anf, wie 
einjt in dem Apoſtel Vaulus: „Ich elen 
der Menſch, wer wird mich erlöſen vom 
Leibe dieies Todes?“ Und wo eine Men 
ichenieele ſoweit iſt. daß ſie dem heiligen 
Gott mit Zittern naht und Ihn in tiefer 
Benqung ſucht, Da ſind Anknüpfungs— 
»unkte. Da kann er aöttliche Anfänge 
wirklich machen. Da findet er geöffnete 
Türen zum Gewiſſen und zum Herzen. 
Der Weisheit Anfang, der Liebe Ankniip— 
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IR. 


fung, der Beginn der Seiftwirfung iſt des 
Herrn Furcht 

Warum kann Gott im Weichlecht unſe— 
rer Tage, bei den Maſſen unſerer Städ 
fe, tn der fattgewordenen Landbevölke 
rung, bei unſerer Jugend feinen Anfana 
iinden? Merl man heute nicht mehr weiß 
was Sottesturcht iſt. Es acht Gott fo im 
bejchlecht unierer Tage, wie cs Salomo 
bejchreibt: „Mer den Spötter züchtigt, 
der muß Schande auf ich nehmen, und 
wer den Gottlofen Ttraft, der muß gehöh 
net werden. Strafe den Spötter nicht, 
er haſſet dich; Itrafe den Werfen, Der wird 
dich lieben.“ Nom „lieben Gott“ 
man Sehr viel reden. Aher daß Gott bei 
fig it und furchtbar im Gerichte, Davon 
weiß man nichts. Und darum fürchtet 
man Ihn nicht Darıtm gebt man leicht 
und oberflächlich mit Den tiefen, heiligen 
Wahrheiten Bottes um. Darum überſieht 
man ſchnell und leicht die Not 
Furchtbarkeit menſchlicher Sünde 


hört 


und die 


und 


Schuld. Darum bedarf man keiner Er 
löſung. Darum ſucht man nicht aus tief 


ſtem Herzensgrund, aus der ganzen Not 
des Lebens den Erretter. Wo keine Got 
tesfurcht iſt, da iſt Feine Tiefe, aus der 
das rechte, echte Sehnen und Fragen und 
Ringen der Seele um die Entſcheidung 
und um Me Gewißheit geboren wird 
„Der Meisheit Infang titdes 
Serrn Furdt” 

I. Ro Furdt des 
fann Gott hbefeitigen. ie 
Meisheit hmiete ihr Sans und bieb te 
ben Säulen, ichlachtete ihr Vieh und trug 
ihren Mein auf ımd bereitete ihren Tiſch 
und jandte ihre Pirnen aus, zu rufen 
oben mıf den Höhen der Stadt: Kommt 
zehret von meinem Brot umd trinfet des 
Weins, den ich ſchenke. Verlaſſet das un 
verſtändige Weſen, ſo werdet ihr leben, 
und acht auf dem Wege der Klugheit.“ 


Serrn sit, 


N 
Pr 


So Flinat die frohe Botſchaft unjeres Got 
tes, der einladet zu seiner Gunde: 
„Kommt, dern es tit alles bereit!” Tam 


fende hören den Ruf micht: fie entſchuldi 
gen ſich; ſie Tachen, fie ſpotten: fir find au 
oberflächlich und zu lau; ſie baben Feine 
Not. Darum fommen fie nicht Ihre Ser- 
le fennt nicht die Furcht des Herrn, die 
auf den Ruf Gottes wartet. 

Aber wo dieie Furcht im Serzen tt und 
in den Wunden des Gewiſſens brennt, da 
klingt jene Botſchaft wunderbar anlockend 
und unwidoerſtehlich anziehend in die Se 
Ile binein. Da kommt man mit Laufen 
and geht ein mit Danken zu Seinen Nor 
höfen mit oben in Gottes hailige Tare, 
Da erfährt man e8, wie Salomo samt: 
„Strafe den Meifen, der wird dich Tieben. 
Gib em Weiſen, jo wird er noch weiſen 
werden. Lehre den Berechten, ſo wird or 
in der Lehre aumehmen, und den Heiligen 
erfennen, it Verstand. Mo Gott bei cı 
nem Gottesfürchtigen anfnünfen fann, Sa 
befrftiat er das Band feiner Piebr, und 
der Anfer ſeines Erbarmens hält feſt im 
Grund unferer Seele. Bu der zitternden 
Furcht vor Sem heiligen Gott fommt die 
zitternde Freude über den Mater er 
Barmherzigkeit, der uns voll "bereitet, 


Mennonitiihe Rundſchau 


ſtärkt und grimdet in Seiner Weisheit 
in feiner Liebe, in Seiner Gnade. Es ilt 
großes Erleben, wenn man in der Furcht 
des Seren im Gnadenſtand und in Sei 
ner Gnadenführung mehr und mehr be 
jeltigt wird. „Es iſt ein Föltlich Dino, 
dat; unſer Herz feſt werde durch Seine 
Gnade.“ Wir führen unſeren 

ſe lange wir bier wallen, mit Furcht“ 
(1. Betr 1, 17) ‚Nimm mit Furcht 
jtets deiner Zcelen, deines Heils mit Zt 
tern wahr.“ Dienet dem Herrn mit Furcht 
und freuet euch mit Zittern (Wialm 2 
11). Unier Werfehr mit dem Water im 
Himmel gebt in immer größere Freude 
und Erkenntnis: „Ich aber will in Dein 


Haus gehen auf Deine große Güte und 


„Wandel 


anbeten in Deinem heiligen Tempel, in 
Deiner Furcht.“ (Pſalm 5. 8.) Wir 
dürfen „unſere Seligkeit ſchaffen mit 
Furcht und Zittern“ Wir erfahren « 

und erleben »s, ivie e irach To ſchön 
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ſchreibt: 
und 


im Anfang ſeines Buches 
Furcht des Herrn iſt Eh 
Freude und eine ſchöne K 
das Herz fröhlich und gibt Freude und 
Wonne emialich, ſie iſt der rechte Gottes 
dienft, eine Krone der Meisheit nibt 
Frieden und hilft aus mit 
ſie wehret der ſchenkt Morsheit 
und Zucht. Wer den Herrn fürchtet, dem: 
wird wohlgehen in ſeiner letzten Not 
und wird endlich den Segen behalten.‘ 
Tegtmeyer. 
Frohe Botſchaft. 


Ruhm 
orte, ſie mocht 


Heil, Ehren 


nn 
zirmnp 
Zunde, 
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Sind die fünf törichten Jungfranen laut 
Matth. 25, 10—12 anf immer ans 
dem "immelreich ausgeſchloſſen? 
Referat von Gerhard Buhler, Waldheim. 
Sasf., gegeben auf der Konferenz in 
Winkler, Man., vom 3.—5. Juli 
1922. 

* * 
Gottes Wort verlieft ſich wie folgt: 
Matth. 25, 10—12. 

Viel iſt über dieſes Gleichnis in Matth. 
25, 1—15 ſchon geſchrieben 
tiert worden. Manche hohe Schriftgelehr 
te haben es erklärt. Ohne Zweifel mer 


Lies 


und Died 


den bier auf unſerer Konferenz Solch: 
ſein, die verſchiedene Erklärungen geleſen 
baben. beſonders über die Verſe 10 bis 
12. welche mir angegehen, um darüber 


ein Referat zu bringen. Mir ſchien es 
verfehlt, daß ich dieſe ſo tief gehenden 
und verſchieden verſtandenen Worte un 
ſeres Herrn Jeſu sollte verſuchen, zu er— 


klären. Und doch wollte ich nicht unde 
hörſam Sein und freue mich zu der Be 
jrrechime dieſes Referates, daß dadurch 


mehr Licht gebracht werden wird über die 
je Schriftworte, als ich bringen fann 
Ich verſtehe es fo, daß Jeſus in dieſem 
Gleichnis von verſchiedenen 
Meier Weltzeit redet. wenn Er 
jomohl die Finsen als auch Me törichten 
sunafrmter schliefen, oder, wie der Ur— 
ert ſagt ſie nickten ein. Darin ſehe ich 
das Zeitalter mo ec. Mitternacht gewor 
Pen sit Damit will ich facen. dair vs 
eine Zeit aab, wo die Wiederkunft Chri 
ſti vordunfelt war ind daß im’ Allgemei 


zeitperioden 
erimt 
ſant daß 


3 


nen nicht mehr von der Zukunft Chriſti 
gepredigt, noch daron geglaubt wurde. Es 
gab aber ein Erwachen durch den Ruf 
des Heiligen Geiſtes. Eine Neubelebung 
durch den Heiligen Geiſt über die Wieder 


tunft unſeres Herrn Jeſu für Seine er 
* 
L 


löſte Zchar, die jih im Blute des Lam 
mes bat reinigen laſſen, fand statt. 
Es erſcholl der Ruf: Siehe, der Bräuti 


kommt!, oder, wie der Artert ſagt 
geht aus zur Ein 
weiter: Alsdann 


Jungfrauen und ordneten 


am 


Ziehe, der Präutigam! 
f ! IN hAntt 2 
holuudg Laun heißt e—« 


erwachten aflı 
ihre Lampen. Ver 
ſtändnis nach ein Bild der wahren Kirch 


Hier jehe ich meinem 


Chriſti und ein Bild der Scheinchrii 
heit Tr m J ren (Yntt Fr dh 8 
ıhr Lampen — (ntt \nrt + /1r 
Leitſtern tt, wahrend di Schei ſt 
immer ſuchen, bei Menſchen Del zu b 





tommen 
schiedenen 


Dadurch Find die vielen 
srriehren aufgekommen und jo 
Wie iſt der Weg Gottes 

ht bei Vielen, die Chri 
ſten nennen, wo Jeſus ſelber ſagt: Gehet 
ein durch die enge Pforte, denn die Pfor 


te iſt weit und der Weg iſt breit, der zur 


weit verbreitet 


jo breit gemu 


Nerdamnmmts abtithret und ihrer fin ni 
fe, dte darauf wandeln. Wie wird d 
wahre, einfältige Glaube an eine gerech 


Gottloſen, wie die Bibel 
dnrüher ve 


te Strafe der 
fie lehrt, verdreht 
ſpottet, daß wir ſolche alte, 
wahre Bibelwaäahrheiten, die ſi Fabeln 
nennen, noch glauben, daß Gott die Men 
ſchen ewig ven Seinem Angeſichte verwor 


wie wird 


ıber mır zu 


fen werde, die hier die ungnsſprechliche 


Sottesfiche, Lanamnıt und Geduld ver 


shmäben, ia, mit Rüben treten Neit 
ſagt: Es werden nicht alle, die zu Mn 
lagen: Serr, Herr, in das Himmelrei 
fommen, fondern die den Willen tim 
Meines Waters im Himmel. Matth. % 


21. 


Ron den törichten Junfrauen heißt es: 
tn 


lie aingen bin, zu kaufen sch möch 
noch einmal die Frage ſtellen: Wo kauf 


ten fie, oder, beſſer geſagt: verfuchten Tie 
zu kaufen? Gewiß nicht da, wo das roch 
t> Oel des Heiligen Geiftes war, Mei 
(Hottes Mort folgt, wie der allmächtige 
Bott ur& durch den Propheten Jeſaias 
surfen laßt: Kommt her, kaufet 
eſſet, kommt her und Fanfet ohne Geld 
und umſonſt, beides, Mein und Milch 
Neiget eure Ohren her, und fommt ber 
m Mir: höret, fo wird eure Seele Trben, 
Senn Ich will mit euch einen ewigen Bind 
machen, Jeſ. 55, 1 u. 3, der wird micht 
u den törichten Jungfrauen achsren.-- 
Und da Sie hingingen, au kaufen, fam der 
Rräntiaam. Für die törichten Jungfrau 
en wird eine furchterregende Ueber 
raſchung ſein, ähnlich ſo wie bei 
Familie, wo der Ehegatte und Vater ſeiner 
Romilie glauben machen wollte, er ſei einer 
bon denen, die Schon micht ſterben morden 
Diefe Lehre, daß Mifftonen, die heute Te 


und 


dies 


einer 


ben, nicht mehr sterben mwerdin, wird ja 
heutigen Tages dom vielen als ein Stef 
fonpferd gebraucht. Dieſer "Gatte und 


Noter ſtarb aber doch mit einmal und 
ganz plötzlich Wie war die Verwikrung 
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und der Schreck in der Familie jo groß, 
weil er es doch jo jehr gelehrt und be- 
hanptet hatte. er mürde nicht iterben. Wie 
aibt es doch folche törichte Jungfrauen. 
Bon ſolchen jagt Gottes Wort, daß er 
Herr oder der Bräutigam oder der Tau 
des Herrn für fie fommten wird, wie ein 
Dieb in der Nacht, 1 Theji. 5, 2. Un 
fer Herr Jeſus fagt: Es werden viele zu 
mir jagen an jenem Tage: Herr, Herr, 
haben wir nicht in Deinem Namen ge: 
weisſagt? Saben wir nicht in Deinem 
Namen Teufel ausgetrieben? Haben wir 
nicht in Deinem Namen große Taten ge- 
tan? Dann werde ich ihnen befennen: 
ich babe euch noch nie erfannt! Weichet 
alle von Wir, ihr Uebeltäter! Matth. 7, 
22—29. 

Es haft im Tert: Zulegt kamen auch 
die andern Nungfrauen und Sprachen: 
Serr, Herr! tue uns auf. Er antwortete 
aber und ſprach: Wahrlich, Sch Tage euch, 
Ich Fenne euch nicht! Die Frage im The 
ma tt: Sind die törichten Jungfrauen 
laut unſerm Terteswort auf immer aus 
den Simmelreih ausgeſchloſſen? Ich 
wage eine Gegenfrage: Wenn nicht, wa— 
rum denn folche ernite Mahmıng in Get 
tes Wort: Darum wachet, denn ihr mi‘ 
jet weder Tag noch Stunde, in welcher 
des Menichen Sohn Fommen wird!” 
Wenn die törichten Junfrauen nicht für 
immer aus dem Simmelreich ausgeſchloſ 
jen find, warum läßt Gott Durch den Pro 
pheten Jeſaias, 45, 22 ums zurufen: 
Wendet euch zu Mir, jo werdet ihr ſelig. 
aller Welt Enden. Dem Sch bin Gntt 
und Feiner ſonſt. Tröſte dich, Tieber Zu 
hörer, nicht damit: Es aibt noch eine Ge— 
legenheit. Wer auf des Herrn Seite iſt, 
der wird eingehen zu des Lammes Hoch 
zeit, für die andern, die Gottes Grade 
verſcherzt haben, wird es heißen: Ewig 
zu ſpät! Paulus jagt durch Gottes Geiſt: 
Wir ermahnen aber euch als Mithelſer, 
daß ihr nicht veraehlih die Gnade Goft— 
tes empfanact. Denn er spricht: Ich 
habe dich in der angenehmen Zeit erhöret 
und habe dir am Tage des Heils acho!- 
fen. Sehet, jeßt tft die angenehme Zeit, 
jegt ilt der Tag des Heild. 2. Korinther 
6, 1-2. Weiter heißt es in 2. Korin— 
ther 5, 10: Denn mir mitffen alle nffen- 
bar werden vor dem Nicdhterftuhle Chriſti, 
auf dab ein jeglicher empfange, nach dem 
er gehandelt hat bei Leibes Leben, es jet 
aut oder böfe. 


Oitern 


Von 8. Sanzen, 
* 


1922. 
Tiege, Rußland. 


* 


(Schluß.) 

Anı zweiten Oſterfeiertag war der Erd— 
ſtüm da. 

Aber doch ſchien uns dieſer Oſtertag 
heller und glänzender als der erſte, denn 
es waren Brüder aus Amerika wieder 
zu uns gekommen, von denen wir wußten, 
daß ſie dem tröſtlichen Wort die troſtrei— 
he Tat auf dem Fuße folgen laſſen fonn- 
ten. Es waren das die Brüder Slagel. 
Krehbiel und Hiebert. Sie predigten uns 
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am 2. Diterfeiertage in der Ohrloffer 
Kirche und die große Berfammlung laujch- 
te ihren Worten geipannt. 

Der Rruder Slagel hat erit in Ruß— 
land die deutiche Sprache erlernt und be- 
berricht fie noch nicht ganz bollfommen. 
Doch dritte er Sich vollkommen für uns 
beritändlih aus. Im Anſchluß an No 
mer 6, 1—11 jagte er uns in der kurzen 
Ansprache, die nur 5 Minuten Zeit ın 
Anſpruch nahm, daß die Auferſtehungs— 
fraft Chriſti Sich in unſerem Leben zei- 
gen müſſe, wenn wir überhaupt von Sei 
ner Auferstehung etivas in unſerem Ser: 
zen erfahren hätten. 

Bruder Krehbiel ſprach 18° Mimuten, 
Er beherriht Die deutiche Sprache voll 
fommen, und predigte ither Lukas 24, 36 

19. — Ihm Tieat die Miſſion am Ser 
zen, und er bat uns manches Intereifan- 
te, Ernite, Tiefgehbende, gejagt. Er bet 
die amerifantiche Silfsaftion nicht mit ei 
ner Silhe eriwahnt, und Doch bveritanden 
wir wohl, daß es Gott nicht in eriter Li— 
nie darum zu tun iſt, uns dem Leibe nad 
zu erhalten, ſondern daß er beſorat iſt. 
Sein Reich zu bauen. Er hat uns ja 
auch im Vaterunſer zuerſt die Bitte aus 
ſprechen gelehrt: „Dein Reich komme.“— 

Der Redner knüpfte an an das Wort 
Jeſu: „Fangt an zu Jeruſalem“ — und 
ſprach zunächſt über das Verhältnis der 
innern zur äußern Miſſion. Die geſamte 
Miſſion verglich er mit einem Baume, deſ 
ſen Wurzeln die innere, und deſſen Zwei 
ge die äußere Miſſion darſtellten — Zu 
nächſt muß es die Sorge der Gemeinden 
ſein, daß die Wurzeln des Baumes geſund 
und fähig ſeien, die Nährſtoffe qus dem 
Boden des chriſtlichen Glaubens zu zie 
hen. Darum „Fanget an in Jernſalem, 
d. i. zu Hauſe“.— Er teilte uns die be 
triibende Tatiache mit, daß die Hälfte der 
Amerifaner fonfellions- und religionslos 
jei, und daß fich die Zahl der Schüler in 
den thenloatihen Schulen in den Tetten 
Sahren um die Hälfte vermindert hätte. 
— Da eilt es alle Kraft einzufeßen, damit 
Zion nicht Feiner fondern größer werde, 
— jo groß, daß auf der Erde nichts au 
ker ion it. — Sind aber an einen 
Baume die Wurzeln gefund, dann werden 
auch die Zmeine luſtig grünen und blü- 
her. Steht die Gemeinde daheim in le— 
bendigem Glauben, dann wird auch die 
äußere Miſſion nicht vergeſſen werden. 
Die Mennoniten find Fein rechtes Mil: 
ſionsvolk und jtehen 3. B. den Serruhn: 
tern im Miſſionseifer meit nad. — 
Die Mennoniten -» Miffton iſt noch 


nicht 100. Sahre alt, wohl, zum Teil 
wenigſtens deshalb, meil die Mennnniten 


überall und immer mur ein geduldetes 
Bolf waren und stets von Ort zu Ort 
ziehen und fliehen mußten, ſodaß fie nir- 
gends ſo weit zur Ruhe kamen, daß ſie 
ihre Miſſionstätigkeit entfalten Fonnten. 
Doch auch das, mas aeichehen ift, feit un— 
fer Volf zur Ruhe fam, iſt viel zu we— 
nig. An der Sand einer hochintereilan- 
ten beraleichenden Statiſtik über die Kräf— 
te, die im Dienfte de3 Lebens einericit3 
und im Dienite des Todes andrerieits ſte— 








16. Auguſt 


hen, zeigte der Redner, welches große Ge- 
biet die Finsternis noch beherrſcht, und 
wieviel ihr notwendig nod) abgerungen 
werden mu. Und es koſtet weit weniger 
an Rrait und Geld, einem Menichen durch 
Miiitonsarbeit das Leben zu bringen Tr 
2 Dollar) als einen Menjchen ' w 
toten (ganze 3500 Dollar) IAchluß 
iorderte der Redner die 
a, am Werke der Miſſion mitzuarbusc, 
wenn nicht mit Spenden an materiellen 
Siitern, jo doch Durch ambaltendes und 
brünftiges Gebet Und er empfahl ums, 
jofort damit anzufangen, und wicht evit 
abzuwarten. bis bejjere Briten eingetre 
ten jeien. — 

Die Ansprache hat uns feſt anactnht, 
denn in dem Bilde, da3 Bruder Krehbiel 
über die Lage in Amerika zeichnete, ja 
ben wir uns jelbit — Wir haben ja Feine 
Prediaerieminare: darin Sind uns Die 
Prüder in Amerika weit vor. Und & 
iſt um So ſchmerzlicher, da es micht unſe 
re Armut war, die uns an dem Einrich 
ten ſolcher Schulen hinderte, ſondern un 
ſer Geiz und unſere Kälte dem Seelen— 
heil gegenüber. Wir trachteten am erſten 
nach dem Unterhalt unſeres Leibes und 
nahnmen das Reich Gottes nur ſchwerföllig 
und nur in ſo weit auf, wie es uns oh— 
ne unſer Zutun von ſelbſt zufiel. Die 
aber dem Himmelreich Gewalt antun, die 
reißen es an ſich. Das haben wir ge— 
wußt aber nicht darnach getan, BAY 
baben wir verjchuldet Darum Fonyjt 
nun Diefe Not über ums.“ J 

Es muß bier übrigens erwähnt mm 
den, daß mir jeit einigen Jahren ta day 
eine Bibelichnle in Tſchongraw im "er 
Krim haben: aber dieſe Bibelichula 
weder die Schöpfung noch der Prlealittg 
des geſamten Mentoritentums in Sid 
Rußland. Sie wurde vielmehr qearım 
det und unterhalten von Einzelnen, die 
ein Herz für die Sache hatten. Und mie 
der kommt mir der alte, bange bedanke! 
es ilt ja noh Salz und Licht in den Ein— 
zelnen da: aber um die Maſſe ſteht es 
ihlimm. Gin ſchlimmes Symptom it es 
unter anderem, dab es bei uns auch schon 
außerordentlich ſchwer wird, junge Kräfte 
fir den geiftlichen Lehrdienit zu gewin— 
nen, und daß fo viele Gemeinden bet uns 
an PBredigermangel leiden, während den 
iveltlichen Injtitutionen und Organiſatio— 
nen mehr als genug Kräfte aus unſerer 
Semeinichaft zur Verfügung jtehen. 

Bruder Krehbiel hat mohl ſelbſt kaum 
aeahnt, in welch emdrinalicher Weiſe er 
uns Buhe predigte, aber wir werden ſeine 
Worte jobald nicht vergeiien. 

Nach Krehbiel betrat der Bruder Hie 
bert die Kanzel. Er leitete jeine Anfvy 
che mit Geſang und Gebet ein Much, or 
knüpfte an Lukas 24 an und behandy,st 
die eriten Verſe diejes Rapitels. Er frrgs 
41 Mimuten lang. Mus der Fülle deiige, 
was er uns bradte, fann ich in dem en— 
gen Rahmen dieſes Aufſatzes nur weni— 
ges wiedergeben. Man merfte in : at 
lieben Bruder den Knecht des Herrn, der 
in lebendiger Verbindung mit der Quelle 
des Lebens fteht. Und erging den baw 


Verſe 








te 
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gen Fragen unſerer Zeit und ımierer ge- 
genwärtigen Notlage direft und herzhaft 
auf den Leib und wurde ihrer Meiiter. 
Man merfte, wie jein Herz in marmer 
Rebe für uns, jene Zuhörer jcehlug, und 


a’ uns in unjerm Schmerz jo gern 
Zrör/ MH ıcht hätte. Und er fand Troſt 
Fiir "r der Tatjache, dab es ia rad 
( wigem Ratſchluß durch Nacht zum 
Liun, durch's Kreuz zur Krone, über den 


Karfreitag und den jtillen Samstag zum 
giorreichen Dftermorgen geht. — Und es 
war, als hörte der Nedner die jtille, aber 
dringliche Frage feiner aufmerkſam lau- 
ihenden Zuhörer „Hüter iſt die Nacht 
ihier bin?“ — Und er bradte ums eine 
Antwort auf dieſe Frae, — eine Ant— 
wort, die ihm die Liebe diftierte. Er iſt 
der auten BZuvderficht, daß die Mennont 
ten bier den Sarfreitag überjtamden ho— 
ben und num noch ein Weilchen über den 
Somstag bin nach Gottes Ratſchluß ftille 
jein müſſen, um dann um jo heller. 

piellereht ſchon bald, am Djternorgen 
aufjauchzen zu können.— Br. Hiebert ver- 
juchte es, mit linder Sand unſere bren 
nenden Wunden zu berbinden, indem er 
uns den Auferſtandenen in jeiner Kraft— 
wirkung vor die Seele malte — 


—— 
re 
„Jeſus 


lebt“ das war der Grundton ſeiner 
Predigt. Und ob Kinder Hungers ſter 
ben, — der himmliſche Vater ſieht es, 


und er weiß wohl, warum er's zuläßt, 
ud mie lange es noch währen ſoll, und 
F er uns belfen will. Jeſus lebt, dem 
ce e Gewalt gegeben iſt im Himmel und 

Erden, und Er fennt die Seinen und 

vefannt den Seinen. Judas wird un 
tesiehen aber der weinende Petrus nim- 

tehr. „Kommt ber zu mir alle, die 
ihe mühſelig und beladen ſeid, Sch will 
euch erquicken”, Darnach handelt er heu 
te noch.- 

Jeſus lebt und freilich Tebt in Ihm der 
Welt ein großer Nichter. Der Vater rich- 
tete niemand, jfondern alles Gericht hat er 
dem Eohne übergeben. Darum it es 
wichtig, da wir uns ganz flar darüber 
werden, in welchem Verhältnis wir zu 
dein lebenden Nejus ftehen. Sit er unjer 
Heiland, dann wird uns fein Gutes man- 
geln, denn er läßt uns jagen: „Alles it 
euer, ibr aber ſeid Ehrijti“ 

In schlichten Worten dankte daraıf 
Prediger Koh. Wiens den Gäjten für ih: 
ren Dienft und ſchloß die Andacht mit 
Gebet, Gemeindegeiang und dem Aroni— 
ihen Seaensiprud. 

Mas iollten wir auch wohl unſeren rei: 
hen Gäjten zum Danf jaaen, denen der 
Herr die Hände gefüllt hat, uns zu hel— 
fer während wir nichts als Worte für 
N. haben ?-— Wir fönnen ihnen unſeren 
Dank nicht ausſprechen, doch fühlen wir 
il wohl in unjerem Herzen. Wir füh- 
k ibn umiomehr, da mir unſere Schä- 
den mir zu gut kennen und ſehr wohl 
wiſſen, daß wir durchaus nicht wert find 
al! der Varmberzigfeit und Treue, die 
Grtt am uns tut. 

SH babe vorhin über die Schäden un- 
ſeres Volkes gejprochen. Ich habe es mit 
biutendem Herzen getan, aber ic) mußte 
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e2 tun, um wahr zu bleiben. Mir ijt 
bange um der Gefahren willen, die mei- 
nem Wolfe drohen, wenn es nicht Gnade 
zur Buße befommt. 

ber nun eime Bitte an unjere ameri- 
fantjchen und holländiſchen Wohltäter. 
Sagt mur nicht, ſolch jchledhten, undanf- 
baren Menjchen wollen wir nicht mebr 
helfen, jondern helft weiter, denn wir ver- 
derben nad) Xeib und Seele, 


Zwei Schriftworte jind mir in ihrer 
Zuſammenſtellung in den legten ſieben 


Jahren überaus wichtig geworden: 

1. Römer 2, 4: Weißt du nicht, day 
dich Gottes Güte zur Buße leitet? 

2. Matth. 24, 12: Dieweil die Unge- 
rechtigfeit wird überhand nehmen, mird 
die Liebe in vielen erfalten. 

Nehme ih nun noch Hinzu die Lehre, 
die im Sleichnijje von dem Sämann liegt, 
dab nämlich der Sonnenbramd der Anfech— 
tung das geile, dem jteinigten Boden ent- 
jprojjene Pflänzchen tötet, jo wird es mir 
mit einmal jonnenflar, da ich irrte, als 
ih im Anfang der jehweren Zeit jo leb- 
hast hoffte, die Not würde mein Volk jei- 


nem Heiland und Netter in die Arme 
treiben. — Das fann die Not nicht tun, 
— das vermag nur Gottes Güte. — Un: 


gerechtigfeit, Nor und übermäßig ſchwe— 
res Elend fönnen die Liebe nimmer ent- 
zünden, jondern fie nur verlöjchen und 
zum Erfalten bringen. 

Ind mın jeht, wie uns die böje Zeit 
mit ihrer Graujamfeit und Not doppelt 
jo tief unglüdlicy gemadt hat. Sie hat 
uns die Buße erjchwert und Liebe und 
Dankbarkeit in uns ertötet. Da merdet 
ihr nicht herzlo8 an dem vorübergehen, 
der jo bös unter die Mörder aefallen tit, 
fondern werdet uns nächſt Chriſto Jeſu, 
unierem Herrn, zu Bermittlern der Güte 
Gottes werden, die uns allein zur Buße 
zu leiten vermag, und jo dazu helfen, 
daß noch Leib und Seele gerettet werden. 

Aus dem Gottesdienjt am 2. Oſterfeier— 
faa gingen wir heim als fämen wir von 
Zabors Höhen, denn Liebe hatte uns um- 
leuchtet, — Xiebe, die ja nicht nur mit 
Worten, ſondern mit Xiebesgaben zu uns 
fam; mwuhten wir doch, dab die Brüder 
am Nachmittege jhon Wieder arbeiten 
und beraten mußten für uns, zur Linde: 
rung unierer Not a, Brüder, hüben 
und drüben, mır eines wird uns aus un- 
jerer Verbitterung, VBerjtodung und Gott— 
entfremdung erretten, und damit aud) al- 
le äußere Not von uns abwenden; und 
diejes eine it die Liebe, die uns vom 
Kreuz auf Golgatha ber umleuchtet und 
bon der wir einen lichten Abglanz anı 2. 
Diterfeiertage in unſer Dunfel fallen ſa— 
ben. 

Gott lohne es euch! 

Am letzten Ofterfeiertage diente ich in 
Blumenort, wo ich am Nachmittage des— 
jelben Tages einer alten Iebensjatten Bil- 
gerin die Grabrede zu halten hatte. Das 
war auch eine, die durch Nacht zum Licht 
gegangen ımd ſtille geworden war vor ih- 
rem Gott. Der rauhe Meg führte fie 
durch Armut und viel Nacht und Dornen. 
Er führte duch ihr von Mörderhand in 
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Flammen geitedtes Heimatsdorf, in dem 
auf dem verlaſſenen Hofplatz der Leich— 
nam ihres meuchlings erniordeten Man— 
nes lag, während jie mit hren Rindern 
ich in den Hecken hinter dem Dorfe ver- 
borgen bielt. Er hatte jie durch den Ernit 
des Lebens geführt, und jie hatte den 
Kelch der Leiden bis auf den Grund lee: 
ren müſſen. ber fie hat fich nicht ver 
bittern laſſen. Ausgeglichen und verſöhnt 
ſchloß ſie ihre Augen, als der Typhus ſie 
hinwegraffte. „Schweig, das find Gottes 
Wege“, das war ihre Antwort, wenn ie- 
mand mit Klagen zu ihr Fam, oder gar 
tie jelbit in ihrem harten Schieffal bemit- 
leiden zu müſſen glaubte. 

Wir haben an ihrem Sarge geweint. 
aber durchaus nicht als jolche, die feine 
Soffnung haben. Nein, es wurde ung 
bier im Gegenteil fo recht klar, daß mir 
auch angeſichts des Todes eine lebendige 
Hoffnung in uns tragen dürfen. „Es it 
och eine Ruh vorhanden dem Volke Got- 
tes”, 

Ind nun ging's wieder im den Alltag. 
Ich mußte gleih am eriten Tage nad 
Oſtern wieder nah Melitopol pilgern 
Liebe Leſer, wißt Shr, was das heißt 
wenn der Dörfler in die Stadt nad) Vrot 
gehen muß? Das heit: alle Vorräte, — 
die letten Vorräte find erſchöpft. 

Diejes Mal mußte much der Ehering 
meiner Frau daran glauben. Durchans 
nicht entbehrliche Rinderflerdchen mußten 
auf den Markt wandern. Sch blieb ſtatt 
der beablichtigten 2 ganze 4 Tage fort 
und -- Fehrte mit leeren Händen zurüd. 

Die Not wächſt Tag um Tag nicht um 
das gerade Verhältnis, fondern im Xer- 
baltnis der 2. und 3. Potenz Wir mad)- 
ten große Mugen, al3 auf der Weide noch 
entfräftete Kühe gejchlachtet werden muß— 
ten. Was werden wir erit jagen, wenn 
womöglich wir jelbjt noch kurz bevor die 
nächte Ernte zu langen ift, Hungers jter- 
ben müſſen? 

Traurig und ftill ging ich Durch die 
Sintertir in mein Haus 

Da ſcholl mir aus dem Zimmer fröhlt- 
ches Plaudern entgegen. Ich öffnete die 
Tür. 

„Papa! Papa!“ 

Unſere Jüngſte flog mir um den Hals. 

Mir würgte es im Halſe, brannte es 
in den Augen. 

„Kinder, ich habe Mal 
nichts für euch.“ 

„Aber wir haben etwas für dich“, ju— 
belten mir mın 7 Kinderſtimmen zugleich 
entgegen. 

„Die Holländer ſind da.“ 

„Und der Holländer heißt Herr Jon— 
gens und hat ſeine Frau auch mitge— 
bracht.“ 

„Und zwei Schweſtern ſind auch mit; 
die ſind ſo groß und ſtark und haben 
doch ſo weiche, weiße Händchen wie Pam— 
puſchetſchki.“ 

„Und wir haben ein Paket von Hol— 
land.“ 

„Beinahe 2 Bud Reis find drin.“ 

„Und Sandzuder wenigſtens 10 Bf.“ 

„Und Schabeln“. 


aber .diejes 
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„And Schiffszwieback“. 
„And Margarine”. 

So jihwirrte es durcheinander von al- 
Ien Seiten, dab ich kaum folgen konnte. 
Und inmitten dieſes glücklichen „Tohu wa 
Bohu“ ja meine Frau mit ihren von der 
Krankheit her noch jo großen Augen umd 
fab mid glücklich an. 

„And zu alledem ift unjere Lieſel noch 
als Eſſer und unjer Heinz als Arbeiter 
mit doppelter Ration in die Kirche anf— 
genommen“. 

Langſam wich der Druck von meinem 
Herzen und machte dem Gefühl des Wohl: 
feins und eines tiefen Glückes Platz. 

Ob Du’s kennſt, lieber Leſer? 

And nun iſt alles wieder gut, d. h. für 
mich und die Meinen. Ich habe es wie— 
der einmal eriahren: „Gott fann helfen.“ 

Doc) nicht allen gehts jo aut wie mir, 
Sch fange ſogar zu hoffen an, daR ich noch 
einmal zu einem Pferde foınme und mei- 
ne Saat noch in die Erde werde bringen 
föonnen. Ach, wenn mich diefe und die 
anderen lichten Soffnungen nicht täuſchen 


möchten. Mc, dab doch bald, wie mir, 
uns allen ein Soffnungsitrahl aufgeher 
möcdte. Es mollte ichon einmal wieder 


dunfel werden. Die Rorräte in den ame— 
rifaniichen SKiichen drohten auszugehen, 
und Br. Slagel jchrieb, daß er zur Zeil 
nicht3 ſchicken könne. Aber da famen nod 
zur rechten Zeit die Holländer mit ihren 
Vorräten an und jtreften den amerifani- 
fchen Küchen Produkte vor, fo daß dieſe 
doch weiter arbeiten fünnen. 

Sollten fie einmal ihre Arbeit, wenn 
end; nur auf furze Zeit einitellen müſſen, 
das könnte äußerſt verhangnisvoll für die 
meilten don uns werden. h 

VBorläufig ſteht es jedoch nicht zu be 
fürchten. Gejtern famen drei Waggons 
mit Kleidern im Halbitadt an, und in der 
nächiten Tagen werden die Herren Willinf 


und Miller erwartet. Sind fie erit Da, 
und eins miteinander geworden, dann 
muß ſich ja alles, alles wenden. Geht 


der jtille Samstag zu Ende? Kommt er 
ſchon der glorreiche Oſtermorgen? 

J. Sanzen. 
Tiege, den 25. April 1922. 

* * * * * 
Hilfswerk-Notizen. 
Geſammelt von Vernon Smucker. 
* * * 


„Große Dürre in Molotſchna Kolonien 
verurſacht allgemeine Fehlernten. Weide 
vernichtet nnd ſehr große Anaprheit an 
Rinterfutter.  Getreidefnnppheit und 
Mangel an Brennmaterial werden die 
ichweren Leiden des Winters aufs Höchſte 
fteigern.” 

gez. Miller. 


„Teilweiſer Ukraina Bericht vom 15. 
Juli. 122 Mennonitiſche Hilfsküchen ſpei— 
fen 14756 Rinder und 9496 Erwächſene. 
Geſchloſſene Inſtitutionen ſpeiſen 201.“ 

gez. Miller. 


„Krehbiel und Slagel berichten, in Bach— 
met und Sagrademwka verringert die Dür— 
re die Ernte. In Nen-Samara Dür— 
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re und heiße Winde verringern die Ernte— 
ausſichten außerordentlich.“ 
gez. Miller. 


„G. G. Hiebert kam Mittwoch an. Wird 
am 28. Juli nad) der Nkraina weiter— 
fahren.” 

gez. Miller 

„Söppner beridjtet, daß die Uranskaja 
Woloſt offiziell um 8 Nuffendörfer ver- 
größert ift. Einige hungernde Lente find 
in diefen Dörfern. In der letzten Woche 
waren in der Woloſt 1200 Typhus- und 
Cholera-Fälle. 500 Süde (leere) verteilt 
an Bedürftige für Kleidung. Ernte wird 
gut jein, aber die Aderzahl ift zu Flein. 
Tractors bendtigt.” 


gez. Miller. 
‚Verhandlungen wegen Tractors ma- 
chen zufriedenitellende Fortſchritte. Er— 


warten, daß Regierung Saat zur Verfü— 
gung ſtellt. Werde ſpäter Ratſchläge ge— 
ben wegen Kredit. Laut Berichten ver— 
nichtet eine außergewöhnliche Hitzwelle die 
Ernten in den Neu-Samara Gebieten, 
aber Land, das mit Quäker Tractors tief 
gepflügt ift, wird gute Ernte bringen. 
Wolga Kolonien bitten um Tractors.“ 
gez. Miller. 


Sin von dem Friends Service Comm.t 
tee gejandter Brief bringt das folg’nde 
Nabelgramm, das von ihren Silisarbei 
tern einging mit der Bitte, es an unier 
Komitee zu übermitteln 

„Gin Monat ohne Regen und ehr gro— 
be Hitze verurſachte einen Inrh'baren 
Nückgang ter Ernte. Die Lare im Frm- 
senden Mirter wird zweimal ſo ermit 
jein, als vor einem Monat erivartet wur— 
de. Nognewernte von 40 bis 80 weni— 
rer, als am 15. Juni erwartet wurde. 
Wenn nicht innerhalb einer Woche guter 
Regen kommt, ift die Errte verloren, "ie: 
fes Pflügen hrt unsern Millet und un— 
fere Sartoffeln b's jest noch nere‘tet. Die 
Milleternte iſt jetzt ſkon eine Tehlernte 
In 20 Woleften im Buſpluker Diſtrikt ist 
das Getreide verſengt nad metätet, ehe es 
ausreifte.” 


* * 


Aufmerkſames Leſen obiger Kabelgram— 
me ſtellt uns vor die Tatſache, daß die 
Zuftände in Rußland gegenwärtig noch 
furchtbar ernſt ſind und ſich noch ver— 
ſchlimmern. Weitere Kommentare dazu 
oder Appelle ſollten nicht nötig ſein. Tun 
wir unſer Möglichſtes, die Leiden unſerer 
Brüder in Rußland zu lindern? 


* * * 


Br. P. C. Hiebert, Vorſitzender des 
Zentral Komitees, der mehrere Monate 
in den Hungerdiſtrikten in Rußland weil— 
te, iſt wieder in dieſem Lande. Er weilte 
eine furze Zeit im Intereſſe der Hilfsar— 
beit in den öitlichen Gemeinden. In Rbil- 
adelphia wurde eine Werfammlung des 
Sentralfomitees abachelten. Michtiae Plä— 
ne und Policen wurden auf dieier Ber- 
fammlırnag entichteden im Lichte Seien, 





16. Yuguft 


was Br. Hiebert als Refultat jeiner rer- 
fönlichen Unterfuchungen brad)te. 


x * * * * 
Namenänderung und Gejchäftsverlegung. 
* * * 


Aus zwingenden Gründen faßte die 
Veitgliederverfammlung der M. F. 5. am 
8. Mai den Beihluß, den Namen des 
Vereins in „Deutihe Mermoniten-Hilfe, 
E—®., Heilbronn-Nedar”* zu andern. 
Dieje Namenänderung iſt dem Amtsge— 
richt in Heilbronn befanntgegeben und 
von ihm am 7. Juni genehmigt worden. 

Die Gefchäftsftelle der D. M 9. wurde 
am 16. Juni in ihr neues Heim im Ober- 
urſel bei Frankfurt-Main verlegt. Wir 
bitten daher alle Briere,Bafete und fonftige 
Sendungen auf folgende Mdreffe jenden zu 


mollen: Deutſche Mennoniten-Hilfe, Ober: 
urjel-TZaumıs, Frankfurterſte. 2 le 
Seldiendungen find zu übermeifen auf 


das Konto der D. WM. H. bei der Deut— 
ihen Banf, Filiale SOberurjel-Taunus 
oder an das Poitichedfonto der D. M. 9. 
Nr. 32649 Poſtſcheckamt Frankfurt-Main. 
Die Geſchäftsſtelle. 
Oberurfel-Taumis, den 20. Juni 1922. 


* * * * * 


Ihr Jugend, die noch unbefehrt, 

O hört, wie einft von Gott gefehrt 

Ein Mädchen ftarb, das froh und jung; 
Doh ad) — fie ging zum Mbgrundsrund. 


Sie ging zu jedem Tanz und Spiel 
Und merkte nie, twie tief fie fiel. 

Sie ſprach: „Ich kehre mich zu Gott, 
Wenn ich erſt alt und lebensſätt.“ 


Am Freitag morgen brach ihr Herz, 

Doch ad) - zu groß war jeßt, ber Schmerz. 
Sie ſchrie: „DO Gott] Zu fpätl Zu jpär! 
Weil ich erit hab’ die Gnad’ verſchmäht.“ F 


ie rief die Mutter zu ſich jetzt, 

ie Augen drehten wie ihr Herz: 

O, wenn mich erſt der Tod verbleicht, 
o iſt die Qual, die meiner gleicht? 


* —8 


—— 


ie Tränen, die du gabſt für mich, 
ie find verloren und auch id. 
D Mutter, Mutter, fonıme fchnell! 


Denn ich geh’ rettungslos zur Hol’! 


22 


D Vater, Vater, komme jchnell! 
Denn ich geb vettungslos zur Höll'! 


Schon ſchlagen Flammen um mich ber, 
Se mehr id) mich der Hölle näh'r!“ 


Sie rief und ſchrie noch, eh’ fie ftarb, 
Indem fie fait vor Qual verdarb: 

O, muß ich brennen allezeit? 

Na, ſelbſt die ganze Ewigkeit?“ 


3 
Zuleßt erjchien der bitt're Tob, 
Kein Wort felbit mehr die Sprache bot — 
Sie ſchloß ihr Aug’ und ſchied von bier: 
Geöffnet ward die Höllentür. 


Da brach) beinah der Mutter Herz, 
Zu jehn des Kindes Todesjchmerz. 

„ech, ing mein Kind zur Hölle ein — 
Wann fann der Schmerz wohl größer fein?“ 


IAhr Jugend, hört dies Warnungswort, 
Weil ihr noch ſeid am ſichern Ort: 

O, fleht Vergebung von dem Herrn, 
Denn dann iſt Er euch auch nicht fern 


O fommt. weil ihr geſund noch ſeid, 

Verjehmäbet nicht die Gnadenzeit; 

Denn heut’ nimmt Jeſus euch noch an — 

Vielleicht iſt's morgen ſchon um euch oetan! 
Eingefandt von E. Faft, Hague, Sagt. 
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Lifte Notleidenber, die um Unterſtützung in 


Form von Fnod Draften bitten. 
:k 63 * 


Iſaak Heinrih Koop, Kontiniusfeld, Poſt 
Bogdanoivfa, an Hermann Wall. Mt. Lake, 
Mınn. 

Johann Jacob Epp (Frau, geb. Srenit). 
Siontiniusfeld, Poſt Bogdanowka, an Hermann 
Wall, Mt. Lake, Minn. 

Witme Katbarina Heine. Enns, Hamberg. 
Roit Waldheim, 5 Seelen, an ob. Joh. 
Enns, Mt. Lafe, Minn. 

Nafob Hübert, Rückenau, Poſt 
anst, 5 Seelen, an Bernhard Hamm, 
Lake, Minn. 

Beter Aron Matthies, Sparrau, Poſt Bog— 
tunotvfa, an Ifaat Löwen, Mt. Lake, Minn. 
und an Jarob Boldt, Mt. Lake, Winn. 


Molotid)- 
Mt. 


Dietrich Xoh. Wiens, NKontiniusfeld, Poſt 
Boadanowmfa, an Nacob Boldt, Mt. Lake, 
Minn. 

Witwe Enns, Kontiniusfeld, Poſt Bogda— 


nowka, an Heinrich Voth, Mt. Lake, Minn. 
Jakob Jakob Faſt Landskrone, Poſt Wald— 


heim, 7 Seelen, an Heinrich Boldt, Mt 
Lake, Minn. 
Franz Franz Vogt, Alexanderthal, or: 


VBogdanowka, 8 Seelen, an Peter G. Frieſen, 
Dir. Lake, Minn. 

Iſaak Thießen, Meronderivohl, Poſt Ma— 
lotſchansk, 4 Seelen, an Johann Both, Mt. 
Lake, Minn. 


Abraham Thießen, Mleranderwohl, Port 
Molotſchansk, 5 Seelen, an Nobann Both, 


Mt. Lake, Minn. 

Hermann Did, Nüdenau, Poſt Molotic- 
ansk, 2 Seelen, an Beter Höppner, Mt. Late, 
Minn. 

Gerhard Thielmann Neukirch. Poſt Molotſch— 


anst, 12 Seelen, an Heinrich Siemens (frit: 
her wohnhaft in Nleefed, Rußland), Mt. 
Late, Minn. 

Frau Ngatha Löwen. geb. Hamm, Mlır: 
ancerfrone, Poſt Molotichfanst, 6 Seelen, an 
Bernhard Bernd. Hamm, an Nobann Bern 


hard Hamm, an Kranz Bern. Hamm, und 
Peter Bernhard Hamm, alle Mt. Lake, Minn. 

Anna Iſaak Walde, Hamberg, Boit Wald 
beim, 5 Ceelen, an Nafob ®. Did, Met. 
Lafe, Minn. 

Klaas Johann Düd, Hamberg, Bolt Wald 
beim, 12 Seelen, an Korn. Klaſſen, Mt. 
Lake, Minn. 

Peter Beter Enns, Petrowka, Poſt Preto— 
ria, Orenburg, an W. F. Ewert, Wasco 
Calif. (an Wilhelm und Margaretha Ewert). 

Gerhard Heinr. Dörkſen, Petershagen, Poſt 
Molotſchansk, 10 Seelen, an Gerahrd Ahr 
Dück, Kanſas, Gretna. 

Kornelius Gerh. 
Poſt Molotſchansk an 
Berenda, Calii. 

Witwe Anna Wiens, Schönau, 


Lindenau, 
Wittenberg, 


Warfentin, 
Cornelius 


Poſt Halb— 


ſtadt, 5 Seelen, an David Boſchmann, Dinu— 
ba, Calif. 
Heinruh Hein. Regehr (Arau  Naata, 


Tachter von D. Rempel), Miiniterberg, Bott 
Altona, 6 Seelen, an Abram Gerbard Hamm, 
Tinnba, Calif. 

Friedrich Johann Ulbrecht, Lindenau, Port 
Dalbitadt, 6 Seelen, an Kornelius Miiten- 
berg, Berenda, Calif. 

Peter Jakob Siemens. Kotlarewka, Voſt 
Seliowka, 5 Seelen, an Julins Siemens, Los 
Molinos, Calif. 

Heinrich Töws und Ara geb. 
Muntau, Voſt Halbitad: 5 Zeelen, an 
vid Läwen, Fairbanks, Teras. 

Wilhelm W. Neimer, Rückenan, Poſt Halb— 


Reimer, 


D 
un 


ſtadt. 1 Seele, an NRobann Gooßen, Berry, 
OHabomur. 

Abram Iſaak Wiebe. Mimiterbera, Poſt 
—— 8 Seelen, en Maribin Böſe, Kanton, 

la. 

Nafob Gerhard Epp, Noſenbach, Poſt 
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Werchnij⸗Rogatſchik (Fürjtenland), 10 
len, an Johann Funt, Santon, Otla. 

Safob Jakob Koop, Sparrau, Poſt Gna— 
denfeld, an Johann Unrau, Dit. Lake, Minn 

Sujanna Regehr (Tochter des Jakob Wall, 
früher Sparrau) Marienthal, Bojt Bogda- 
noivfa, 6 Seelen, an Johann Unruh, Me. 
Kate, Minn. 

Veter Bernhard Warfentin, Sparrau, 
Gnadenfeld, an Johann Unruh, Mt. 
Minn. 

Johann Johann Wall, Sparrau, Poſt Bog— 
danowka, 5 Seelen, an Johann Unruh, Mt. 
Lake, Minn. 

Iſaak Johann Bärg, Sparrau, Poſt Gna— 
denfeld, an Johann Unruih, Mt. Lake, Minn. 

Johann Bärg, Sparrau, Poſt Gnadenfeld, 
an Johann Unruh, Mt. Late, Minn. 

Klaas Klaas Siebert, Sparrau. Poſt Gna— 
denfeld, an Jatob Johann Thießen, Mt. Lake, 
Minn. 

Jakob Peter Derkſen, Pordenau, Poſt Gna 
denfeld, 10 Seelen, an Jakob Peter Neufeld, 


See 


Bott 


Kate, 


Dt. Lake, Minn. 
Marıa Tobias Beramann, geb. Janz 
Landskrone, Poſt Waldheim, 5 Seelen, an 


Gerhard Hildebrand, Carpenter, ©. Dat. 

Witwe Maria Wölfe, Betersbagen, 
Molotiihanst, 5 Seelen, an Gerhard 
brand, Carpenter, ©. Dat. 

Beter P. Quaupp, Nitolistoje, Poſt Bogda 
nowka, 5 Seelen, an Jakob Wiens, Carpen— 
ter, S. Dak. 

Jakob Schellenberg, Tiegerweide, Poſt 
Halbſtadi, 8 Seelen, an Johann Schellenberg, 
Mt. Late, Minn. 

Abram Koh. Dhck, Bethania, Poſt Kitſch— 
kas, an Johann Fröſe, Herbert, Sask. 

Franz Franz Rempel. Gnadental, Poſt 
Weſſelye Terny, 7 Seelen, an Johann Jan— 
zen, Gouldtown, via Herbert, Sasf. 

Witwe Anna Hooge, Rückenau, Voſt Halb 
itadt, 9 Seelen, an Franz Ar. Dürffen. Here 
bert, Sask. 

Gerhard Penner, Poſt Nikolaipol, 4 
len, an Mr. Dive, Altona, Man. 

ron NRiediger, Yichtenau, Bolt Orlowo, 5 
Seelen, an Gerhard Die, Wiejenfed, BP. O. 
Stronsgart, Man. 

Abram Mor. 
Nikolaipol, 5 Seelen, 
Nojenbeim, P. DO. Roſenfeld. Man 

Nafobt Nat. Klaſſen, Steinfeld, Pott Vog 
danowka, an Keter Wall, Azuſa 145 W253 


— 


Poſt 
Hilde 


Ip 
See 


Görzen, Warworowka, Bott 
an Peter Jak. Wiebe, 


Str. Los Angeles, Talif. 
Franz Peter Gooßen und Peter F. Goo 
hen, Sparrau, Bolt Bogdanowka, 3 Seelen. 


an Franz Koh. Hübner, Berenda, GCalif. 

Abr. Herrm. laden, Arritenwerder, Poſt 
Halbſtadt, 7 Seelen, an Peter Iſaak, Beren 
da, Calif. 


Darid Unger, Fürſtenwerder, Poſt Halb— 
ſtadt, 3 Seelen, an Peter Iſaak, Berenda, 


Calif. 

Dietrich Jak. Thun, Tiegenhagen, Poſt Mo— 
lotſchanst, 2 Seelen, an Peter Iſaak, Beren— 
da, Calif. 

Wilhelm Wilb Schulz. Tiegenhagen, Voſt 
Molotichansf, 2 Seelen, an Peter Abr. Niaat, 
Berenda, Galif. 


Johann Ströfer, Schönau. Poſt Molotich- 
ansf, an Veter Iſagak, Berenda Galif. 


Mitive Helena Naf. Peters, Muntau, Bit 
Molotichensf, 4 Seelen, an Korn. Korn. 
Friefen, Aberdeen, Canada. 

Firm Mor. Klaſſen, Mlervandertal, Poſt 


Snadenfeld, 4 Seelen, an Witwe Nafnb Nat. 
Hamm. Mberdeen. Sasf. 

Gerard Tielmann, Mimiterbera Poſt Ukra— 
fomfa, 4 Seelen, an Nafob Tielmann, Aber— 


deen. Sask. 

Heinrich Gerh. Dre, Tiegenhagen, Reit 
Golbhitadt 4 Seelen, an Kornelius Frieſen., 
Aberdeen. Coneda. 

Heinrich Gerh. Dyck, Tiegenhagen, Poſt 
Halbitadt, an Kornelius Funk, Queen Gen: 
tre, Sast. 


Abram Reter Daniels (Frau Maria, ach. 
MWicbe), Münfterberg, Voſt Altonau, 7 See— 
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len, an Kornelins Beter Funk, Centre, Sask. 
oder Oregon. 

Beter Flamina, Mariawohl 
feld, 5 Seelen, an Daniel Ruit, 
tre, Sast. 


Jakob Abr. Die, Lichtifelde, Poſt Molotich- 


Poſt Gnaden- 
Queen (Gen 


ansf, 7 Seelen. an Slorneliu3 Siemens Gro 
ceteria, North Sacramento Street 29, Lodt, 
Calif. 

Margareta Nempel, Rückenau, Bot Mo 


lotſchansk, 1 Seelen, an Kornelius Kornelius 
riefen, Aberdeen, Canada. 

Brnhard Beters, Rückenau, Poſt Molotſch— 
ansk, 7 Seelen, an Kornelius Frieſen, Aber— 


deen, Yanada. 
Aron Frieſen, Poſt Halbſtadt 3 Seelen, 
an Aron Sawatzky, Aberdeen, Sask. 


Peter Bet. Hamm, Rückenau, Poſt Molotſch— 
ansk, 9 Seelen, an Aron Sawatzky, Aberdeen, 
Sask. 

Dabid 
feld, 4 
Minn. 

Geſchwiſter Anna und Maria 
Dorf und Poſt Gnadenfeld, 2 Seelen, an 
Petegr Peter Flaming, Denver, Colorado. 

Witwe Nafob Enns, Rückenau, Poſt Mo 
lotſchansk, 3 Ceelen, an Bern. G. PDorfien, 
Denal, Calif. 

Glifabetb Dürffen, geb. Schröder, Eliſa— 
beital, Peſt Gnadenfeld, 22 Seelen, an Da 


Mirau, Nikolatdorf, Poſt Gnaden- 
Seelen, an Beter Rempel, Yamberton, 


Joh. Bekker, 


vd Wilhelm Schröder, Norn. Okla. (Prof.) 
Peter Julius Dürkſen, Eliſabettal, Poſt 


Snadenfeld, 5 Seelen, an David W. Schrö 
der, Korn. Okla. Prof.) 

Iſaak Peter Dück, Eliſabettal, Poſt Gna— 
denfeld, 10 Seelen, ar Peter A. Quiring 
Beſſie, Okla. 

Heinrich Quiring, Sparrau, Poſt Gnecden— 
3 Seelen, an Peter A. Quiring, Beſſie 
Halb 


Nacob Jac. Klaſſen, Yindenau, Post 


Itadt, an Andreas Böſe, Beſſie, Ofla. 

Peter Peter Ranzen, Kranztal, Poſt Gna 
denfeld, 5 Seelen, an Nbrabam Beni. Jan— 
zen. Belle, Okla. zur Uebergabe an Jakob 
Beni. Ranzen und Elia Sanzen. 

Iſaak Heinrich Wall, Eparrau. Poſt Gna 
Denfeld, an Beter MV. Quiring, Beſſie, Okla 


Ki. Naf. Neimer. Muntau, Poſt Molotſch— 
anst, 7 Seelen, an David Löwen, Grand 
"trial, Man., Ganada. 

Anna? Nafol Neimer, Muntau, Boit Mo- 


fotichanst, 1 Ceele, an David Löwen, Grand 
Vital, Man. 

Witwe von Miffionar Heinrich Unrub, Tie- 
ac, Poſt Orlowo, 6 Eeelen, an D. J. Löwen 
Grand Vital, Man. 

Jakob Is. Neufeld, Dorf und Voſt Wald— 
heim, 6 Seelen, an Korn. ©. Neufeld, Reed— 
let, Calif. 

Heinrich Gerh. Enn?, Neu-Halhſtadt, Poſt 
Molotſchansk, 8 Seelen. an Kornelius ©. 
Neufeld, Reedleh, Calif. 


Franz Franz Vogt, Alexandertal, Poſt 
Gnadenfeld, 8 Seelen, an Johann Wiens, 
Quence, Waſh. 

Abram Sudermann, Neudorf, Poſt Chor— 
titza, an Kornelius Janzen. Haskett, Man. 

Johann Gerhacd Dörkſen, Muntau. Poſt 
Molotihanst, 4 Seelen, an Abraham Dörk— 
fen, Route 1, Wichito, Offa. 

Ahram Lepp, Steinbach, Poſt Gnaden— 


feld, 8 Seelen, an Nafoh Reimer, Beach, N. 
Dat. 

Minve Emilie riefen, NeusHalbitadt, Poſi 
Molotſchansk, 5 Seelen, an Heinrich Thießen, 
Tarlier, Calif. 

Wiiwe Eliſabetb Wiebe, aeb. Iſaak. Rük— 
kenau. Voſt Moloiſchansk, 1 Seele, an Abran— 


Funk, Via Paſadena, Los Angeles. Donnte, 
Calif. 


Muntau, Poſt Molotſchansk. 
Paſadena, früher Mt. Lake, 


Abram Wiebe, 
an 9. 8. Görz, 
Minn. 

Suitat Gut. Nempel, Neu-Halbitadt, Boit 
Molotihenst, 9 Seelen, an Heinrich Bet. 
Görz, Paſadena, GCalif. 








Jakob Hübert, NRüdenau, Poſt Volotich- 
anst, 5 Ceelen, an Abram Funk, Paſadena 
2o2 Angeles, Donntie, Calif. 

Lydia Trenkenſchu, Stationsftr. Pojt 
Halbitadt, an Ferdinand Kranz Brädl, Regi— 
na, Sask. (bittet um einen Food Draft) 

Martha Strofm, Poſt Priſchieb, an Jo— 
hann Brödl, Negina. Sask. (bittet um einen 
Food Draft) und an Ferdinand Brödl, Re— 
gina, Sask. 

Aron Aron Enns, Michailowfa, Poſt Se- 
lidomfa, 5 Seelen, an Martin Penner, Her- 
beri, Sast., Canada. 

Johann Abram Nempel, Snadenfeld, 11 
Ceelen, an Peter Dyd, Los Angeles, Calif. 

Abram Johann Kröfer, Sparrau, Poſt 
Gnadenfeld, an Jakob H. Thießen, Glendora, 
Los Angeles, Calif. 

Margareta Born, Nikolajewka, Poſt She— 
lannaja, 5 Seelen, an John Driediger, Far— 
go, Okla. 

Aganeta Dridger, 
lannaja, 1 Seele, an 
Fargo, Okla. 

Gerhard Flaming, Nikolajewka, Poſt She— 
lannaja, 8 Seelen, an Johann Driedger, Far— 
go, Okla 

Jakob David Dick (früher Apanlee), Alex— 
anderfrone, Poſt Orlowo, 3 Seelen, an Peter 
Sanzen, Regina, Sask. 

Sohann Iſaak Redekop, Michaelsburg- 
Fliritenland, per Adreſſe 3. Hooge, Nikopol, 
12 Geelen, an Beter Wild. Dück, Herbert, 
Sask. 

Heinrich Joh. Iſaak (früher Michailowka, 
Poſt Seliowla), jetzt Cherſonerſtr. 13, Stadt 
Nilopol, 6 Seelen, an Kornelins Jac. An— 
dres, Winkler, Man. 

Heinrich Johann Rempel, Poſt Nikolaipol, 
9 Seelen, an Johann Wiebe, Winkler, Man. 

Abram Hübert, Münſterberg, Poſt Altonau, 
5 Seelen. an Peter Funke, Winkler, Man. 

Kornelinus N. Giesbrecht, N -Chortita, Bott 
MWefelye Ternh, 6 Seelen, an Abram Gies— 
brecht, Winkler, Man. 

Anna %. Düd (geb. Franz Hübert, Alto: 
nau), Dorf Blumſtein Bolt Molotſchansk. 
per Adreſſe Peter P. Düd, 10 Geelen, an 
Kornelius P. Funk, Winkler, Man. 

Aron Nbr. NRiediger, Lindenau, Poſt Halb- 
ftadt, an Beter Funk, Winkler, Man. 

Heinrich Heinrich Lepp, Merandertal, Poſt 
Werchnij-Rogatſchik, 6 Seelen, an Nornelius 
Abr. Andres, Winkler, Man. 

Beter Korn. Levp, Olaafeld, Poſt Werſch— 
nij Rogatſchik, 2 Seelen, an Kornelius An— 
Dres, Winfler, Man. 

Rafob Knelſen, Olgafed, Poſt Warchnii 
NRonatichit, 9 Seelen, an $einrich Hnelſen, 
Winkler, Man. 

Franz Hübert, Lichtenau, Poſt Orlowo, 10 
Ceelen, an Peter Funk, Winfler, Man. 

Beter P. Nempel, Neu-Halbſtadt, Poſt 
Molotihanst, an Gerhard Gerbrandt, Her- 
bert, Sasf. (die Harte ift meiteraeleitet nad) 
Winkler, NRojenfeld, Lowe Farm, Man. und 
zulegt uns nach Scottdale zugeſchickt). 

Johann Korn. Wiebe, Mtonau, Poſt Ukra— 
fowfa, an Veter F. Funk, Bor 57, Winkler, 
Man. 

Abram Abram Wiebe, Steinfeld, Poſt We- 
ae Terny, an Jakob F. Nempel, Winkler, 

an. 

Aganelia Rogalsky, geb. Köhn, Fürſtenwer— 
der, Poſt Halbſtadt, 3 Seelen, an Johbann 
Sioop, Meedley, Ealif. 

Witwe Jakob Enns, Rüdenau. Poſt Halb- 
jtadt, 6 Seelen, an Peter Gräw, Escondido, 
Ealif. 

Jakob 9. Wiens, Sparrau Poſt Gnaden- 
—— an Maria Aron Neufeld, Escondido, 
alif. 

Jakob Jakob Koop, Sparrau, Poſt Gna— 
ar an Maria Aron Neufeld. Escondido, 
alif. 

Cornelius Peter Emwert, Poſt 


99 
ie, 


Nikolajewfa, Bolt She: 
Sobann Driediger, 


Sparrau, 


Gnadenfed. an Maria Aron Neufeld, Es— 
condido, Ealif. 





Mennonitiſche Rundichan 


Witwe Jacob Enns, Rücdenau, Poſt Mo 
lotſchanst, vB Seelen, an Abram Schellenherg, 
Escondido. Calif. 

Jalob K. Töws. 2.. 
ſtadt, 11 Seelen, an Abraham 
Escondido, Kalif. 

Satob Franz Wiens, Linenau, Poſt Halb- 
ſtadt, an Abram Schellenberg, Escondido, Val. 

Ssbrandt oh. Krüger, Weünjterberg, Poſt 
Aliwnau, 5 Seelen, an Witwe Waria ». 
Neufeld, Econdido, Calif. 

Dietrich Eſau, Großweide, Poſt Gnaden— 
feld, an Peter R. Töws, Escondido, Cal. 

Frang Klaſſen, Alexanderwohl, Bolt Wo— 
lo: ſchanst, 11 Seelen, an Kornelius Harms, 
Escondido, Calif. und an Saat Harms, Es— 
condido, Calif. 

Berhard Braun, Sparrau, 
feld, an Johann Joh. Braun, 
Yos Angeles, Calif. 

Witwe Anna Wraun, Steinfeld, Poſt Bog— 
danoivfa, 3 Seelen, an Johann 9. Braun, 
Long Beach, Kos Angeles, Calif. 

Heinrich Braun, Steinfeld, Poſt Bogda— 
nowta, 3 Seelen, an Johann Vraun, Long 
Beach, Los Angeles, Calif. 

Heinrich Gerhard Braun, Poſt 
Guadenfeld, an Johann H. Long 
Beach, Los Angeles, Calif. 

Heinrich P. Penner, Nückenau, 
lotſchanst, 2 Seelen, an Abr. 
Escondido, Calif. 

Jatob Peter Penner, Pordenau, Bojt Bog- 
danowta, 6 Seelen, an Franz Heinrich Pen— 
ner, Escondido, Calif. 

Heinrich Heinrich Falk, Poſt Nikolaipol, — 
Seelen, an Jacob Abr. Töws, Box 456, 
Escontido, Kalıf. und an Heinrich Töws, Bor 
450, Escondido, Galif. 

Kondrat Kondr. Gebel, Nifolaidorf, Port 
Gnadenfeld, 6 Seelen, an Jatob Adolf, Fres— 


no, Calif. 

Peter Beier Fangen, Friedensruh, Poſt 
Gnadenfeld, 4 Ceelen, an Johann Weufeld, 
Bajadena, via Los Angeles, Kalif. 

hießen, Friedensruh, Poſt 


Nikolai Nik. 
Gnadenfeld, 7 Seelen, an Johann Neuſeld.— 
Poſt Gna— 


Los Angeles, Bajadena, Calif. 

Peter 9. Thießen, Sparrau, 
denfeld, an Jatob H. Thießen, Glendora, Los 
Angeles, Calif. 

Gerhard Martin Neufeld, Hamberg, Poſt 
Waldheim, 10 Seelen, an Heinrich Balzer, 
Fresno, Galif. und an Nornelius Wittenberg, 
Fresno, Calif. 

Jakob Satob Klaſſen, Lindenau, Poſt Mo: 
lotſchansk. an Jac. B. Klaſſen, Hooker, Okla. 

Peter Peter Frieſen, Pordenau, Poſt Gna— 
denfeld, 6 Seelen, an Johann Braun, Paſa— 
dena, Calif. 

Wilhelm B. Nempel, Moroſowo, Poſt Wir 
folaipol, 1 Seele, en Abram K. Brandt, Her: 
beri, Sasi. 

Kikolai Peter Nedefop, Blumenhof, Voſt 
Nitopol, 4 Seelen, an Eliſabeth Jac. Rent: 
pel, Herbert, Cast. 

xehrer David D. Görzen, Gnadenbeim, 
Poſt Halbjtadt, 6 Seelen, an Cornelius Jat 
Cd, Hooter, Dfla. 


Muntau, ‘Bolt Halb- 
Schellenberg, 


Gnaͤden— 
Beach, 


Poſt 
Long 


Steinfeld, 
Braun, 
Boit Mus 
Scheüenberg, 


Daniel Bojchmann, Rückenau Boit Mo— 
lotſchansk, 8 Seelen, an Heinrich) Walzer, 


Borden, Sask. 

Anna Jak. Hiebert, Poſt Orlowo, 11 See: 
len, an Dietrich Jac. Hiebert, Hoofer, Ofla. 

Xehrerin Meta Herm. Görz, KLindenau, 
Poit Molotſchansk, an Dietrih Jak. Hübert, 
Hooter, Okla. 

David Löwen, Steinfeld, Poſt Gnadenfeld, 
an Johann Löwen, Cordell, Okla. 

Klaas Ar. Reimer, Fürſtenwerder. Poſt 
Halbſtadt, 12 Seelen, an John Löwen, R. 1. 
Tor 10. Kordel, Offa. 

Iſaak David Löwen, Sparrau, Voſt Gna- 
denteld, an Johann Löwen, Cordell, Ofla. 

Heinrih Jak. Martens, Lumdfrone, Poſt 
Waldlein, 3 Seelen, an Leander Yang Cor 
deli, Okla. 

Gerhard Brandt, Landskrone, Poſt Ljesno⸗ 





16. Anguſt 


je, 16 Seelen, an Jakob Brandt, Cordell, 
Okla. A 
Johann Johann Franz Dorf und Poſt 


Snadenfe!d, 6 Seelen, an Johann Banfras, 
Eordell, Dfla. 

Nikolai Löwen, Dorf und Poſt Bogdangw— 
ft, 6 Seelen, an Heinrich Pankratz, Cordell, 
Olla. 

Jakob Jak. Dück, Hierſchau, Poſt 
beim, 3 Seelen, an Jakob Slaffen, 
Daivta. 

Sara Betfer, gelb. Banfrab, Landskrone, 
Boit Waldheim, 5 Seelen, an Marin %. 
Schmidt geb. Panfraß, Shelly, Cordell, Okla. 

Jakob Aron Lepp, Schönhorſt, Pot Chor 
titza, 11 Seelen, an Jakob Töws, R. 1, Bor 
83, Dallas, Oreg. 

Helena Did, Lichtenau, Poſt 
Seelen, an David Koop Dallas, 

David Berner. Lindeneu, Bo Halbſtadt, 
an Johann B. Klaſſen, Medford, Ofla. 


Mald- 


Ya ro, 


Orlowo 2 
Oregon. 


atharinı Peter Zehn, Moroſowo, Poſt 
Nitolaipol, 5 Seelen, David Kaſper, Bud. 
Dlla. 


Steinfeld, Poſt Gna- 
Thießen, Mt. Yale, 


Beter Peter Neimer, 
denfeld, an Jakob M. 
Minn. 

Peter F. Dit, Hierſchau, Poſt Waldheim, 
12 Seelen, an Jakob Faft, Parker, Dakota. 

Abram Gerh. Martens, Steinfeld, PVoſ— 
Snadenfeld, an Jakob M. Thieren, Mt. Lake, 
Minn. 

Gerhard Warkentin, Hierſchau, Poſt Wald— 
heim, 9 Seelen, an Jakob Faſt, Parker, Da: 
fota. 


Beter Gerhard Thiehen, Sparrau, Poſt 
Önadenfeld. 3 Serlen, an Peter Thießen, 
Fairview, Ola. 

Johann Slafien, Meranderivobl, Poit Mo: 
lotſchansk, 3 Seelen, an Jacob Löwen, Par- 
fer, N. Dai 

Iſaak Klaſſen, Meranderivohl, Poſt Mo: 
lotſchansk, 9 Seelen, an Iſaak Löwen, Par— 


ker, Okla 

D. J. Martens, Vorſitzender des Menno— 
nitiſchen Hilfskomitees Schönhorſt, Poſt Chor— 
titza, 725 Seelen, an Peter Johann Neufeld. 
Butterfield, Minn. (die Bitte iſt an die Men— 
nonitengemeinden in Butterfield gerichtet). 

Gerhard Sawatzky, Steinfeld, Poſt Bogda— 
nowka, an Abraham Willms, jun. Turner 
S. Dak. 

Johann Is. laſſen, 
Molotſchansk, 3 Seelen, 
Parker, S. Dak. 

Helena Wedel, Hierſchau, Poſt Waldheim, 
5 Seelen, an Henry Wedel, Jackſon Street, 
Lancaſter, Pa. 

Jakob Löwen, Muntan, Poſt Halbſtadt, 7 
Seelen, an Peter Franz Klaſſen, Bor 61 
Carina, Calif. 

Heinrich Heumann, Münfterberg, Poſt Al— 
tonau, 8 Seelen, an Peter Fr. Klaſſen, Bor 
61, Cavina, Ealif. 

Heinrich Heinr. Thiehen 


Nleranderwohl, Poſt 
an Iſaak Löwen, 


(früher Krutoja— 


rowtka) Friedensruh. Voſt Gnadenfeld, 6 
Seelen an Jacob L. Wiens, Roſthern, Sask. 


Nikolai Nik. Reimer, Friedensruh, Poſt 
Gnadenfeld, 10 Seelen, an Jacob L. Wiens, 


Noithern, Sast. 
Hermann Heſſe, Muntau, Poſt Molotich- 


ansf, an Franz Jac. Löwen, Rojthern, Sask. 
* * * * * 
Food Drafte weitergeleitet: 
* * * 


Für Br. G. G. Rempel, Dallas, Ore— 
gon an Johann Pankratz, Danilowka $20; 
ſür Br. Henry Wiens, Dallas, Oregon, 
an Heinrich Gerhard Wiens, Fiſchau 10: 
für Br. Bernhard- W. riefen, Roſthern, 
Sasf. an Johann Julius Wiens, Kamen— 
fa $10.— und an Bernhard Bernh. Frie— 
ſen, Rownopolj $10.—: für Br. A. A. 
Frieſen, Butterfield, Minn. an Aron 
Aron Dyck, New York $10.—; für Br. 
Martin M. Klaſſen, Altona, Man. an 














1922. 


Witwe Aganetha Peter G. Wiebe, Poſt 
Ghortika $20.—; für Gejchwilter Peter 
und Katharina Neufeld, Dallas, Oregon 
an die Dörfer Kleefeld und Libenau durch 
A. J. Miller $30.—; für Br. C 3. Wall, 
Great Deer, Sasf. an Bernhard Bernd. 
Peters, Alerandrowka $10.—: für Be. 
Abraham Fröfe, Eordell, Dfla. an Witwe 
Sara Dörkſen, Marinowfa $10.—; für 
Echweiter Elifabety Braun, Dallas, Ore 
gon an Abram Braun, Neuendorf $10.- 
und an Heinrich Braun, Mariapol $10: 
fir Br ©. 9 En, Waldheim, Sasf. an 
Seihrich Miebe, Michaelsburg $10 —, an 
Peter D. Wiebe, Aleranderthal H10.—-- 
und an Witwe Jacob Martens, Bortjopoi 
810.—; für Ungenannt, Janſen, Nebr. 
an Julius 8. Barfmann, Nüdenau $10, 
an Peter Braun, Lichtfelde $10.- und 
an Jakob Jak. Braun, Neukirch $10.—; 
für Br. J. E. Penner, Hepburn, Sask. 
an Abram Korn. Penner, Lichtenau $10: 
fiir Pr. K. D. Lemke, Chinook, Mont. an 
Abram Funk $10.— und an Beter Funk 


beide, Marienthal, $10.—; fiir Br. Be 
ter C. Epp, Langham, Sasf. durch Wr. 
H. P. Balzer an Abraham Klaas Thie 
ßen, Kalantarowka 320 —, an Witwe 
Klaas Klaas Thießen $20.—, an Witive 
Jakob Klaas Thießen, beide Alerander— 
fron, $20 — und an Johann Rempel 


Paulsheim 810 —; für Br Peter Hüb— 
ner, Dalton, Ohio an Heinrich Jak. Düc 
und Jakob Jak. Dück, Paſtwa $10.—; 
für Br. Hermann Bückert, Plum Coulee, 
Yan. an Kornelius KR. Siemens, Petrow 
fa $10 — am Kornelius Siemens, Chor: 
tita $10.--, an Dietrich Kor. Siemens, 
Petrowka $10.— und an Kornelins Iſaak 
Ens, Chortitza $10.—-; für Br. Johann 
Braun, Hague, Sast an Frau Selena 
Araun, Romanowka 10 —; für Br. 
Abram Neufeld. Elverfon. Pa. an Peter 
Abram Koop, Chortika $10.—; für Vr 
Sacob 3. Schartner, Marion, ©. Daf. au 
Heinrich Medel, $10.—, an Wirme Maria 
Herman, $20.— und an Frau Eliſabelh, 
Beter Lindes Fran, alle drei Selenwie. 
$20.—; fiir Gejchwiiter T P. und Mar— 
aareta Neimer, Garden City, Kanſas an 
Peter Heinr Faft, Kuban $10.—; fur 
Ungenannt, Marion, 2. Dat. an Heinrich 
Sat. Bloc, Gnadenfeld $10.—; für Br. 


P. E Wiebe, Ehortit, Man. an A A. 
Hamm, Skaterinoslam 10 —; fir Br. 


Schn 8. Letfemann, Aberdeen, Sasf. au 
Hinrich Gerh. Siemens, Neuendorf $10; 
für Br. E. Halt, Haque, Sasf. an David 
Heinrihb Epp, Berdjanst $10.—: für 
Schweiter Anna Kaufmann, Bap, N. D. 
an Peter Wittenberg Karaßan 310 — 
fiir Br. Heinrich G. Sawatfy, Aberdeen, 
Sasf, an David Dav. Penner, Dolinowfa 
$10.—: für Br. Diedrich 9. Dück, Plır- 
menbof, Sasf. an Peter Dück und Frau 
Maria Dirk, Schönhorjt $30.—; für Un— 
genannt, Inmann, Kanſas an Jakob Jakob 
Kröfer, Shönm $10.—: für Br. Jacob 
Buhr durch Br D. Schellenberg, Gretna, 
Man. an Johann Yafob Quiring, Einla- 
se $20.—; fir Geſchwiſter Klaſſen durch 
Pr. Schellenberg, Gretna, Man. an Mar: 
tin M. Samm, Rückenau $10.—; für Br. 


Mennonitifhe Rundſchau 


Sohn 3. Kröfer, For Valley, Sasf. an 
Heinrich Weier, Senior, Waldheim $10; 
für Schmweiter A. Born, Rinfler, Man. 
durc) das Bergthaler Waijenamt an Da: 
vid Janzen, Orlowo, Poſt Shelanınaja 
$10.— ımd an Gebrüder Peters und Vie: 
gebr, Sparrmı $20.—; für Br. Peter 
A. Unrau, NRojenfeld, Pan. durch das 
Bergbaler Waijenamt an Jacob Unrau 
Klinot $10.- aus dem Nachlaß von 
Gornelins 3. Dyck durch das Bergthaier 
Waiſenamt, Mltona, Man. an Jakob Thie 
ben, Boriſopol $10.—, an Franz Jak. 
Harder, Sergejewfa $10.—, an Sobann 
D. Rempel, Michaelsburg $10.-- an No 
bann Jak. Thießen, Bortiopol $10.— und 
an Witwe Johann Joh. Dück, Vichaels 
burg $10.—: für Br. Abram J Frieſen, 
Waldeck, Sask. an Jakob Mart. riefen, 


Chortita $10.— ımd an Frau Selena 
Dartin Wiebe, Petershagen, $10.—; für 
Br. Kohn Ratzlaff, Marion, S. Dat. an 


Witwe Selena Sanzen, geb. Boichmann, 
Nojenort $10.—; für die Schweitern Pe 
ters, Dallas, Oregon an Alpin 3. Milier 
ſür das Dorf Schönborjt $100.—; für 
Pr. Johann D Enabredt, Marion, S 
Tar an Jakob Johann Wölf, Petersha— 
gen 320. —: für Br. Peter B. Funk, 
Lowe Farm, Man. an Mhram Johann 
Pauls, Selenopolje $10.—; tür Br. Sa 
fob Rempel, St. Boswells, East. au 
Franz Petfau, Sergejewfa $10.—; Tür 
Geſchwiſter H. 3. und T. Hildebrandt, 
Diler. Sasf. an Beter Winter, Pawlow 
fa $10.—; für Ingenannt. Marion, S 
Taf. an Tobiae B Höhn, Bolt Orlowo 
520 .—; für Pr Gornelius Frieſen, 
Hague, Sasf. an Witwe Heinrich Hilde 
brandt, Nifolaipol $20.— für Geſchwiſter 
Caſper und Babara Waldvogel, Fayette, 
Ohio an Jakob Dad. Boſchmann, Roſen 
ort $10.— und an Tohann Gerh. Wiens 
Tſchongraw 810.—; fiir Ungenannt bon 
Anaheim, Galıf. an David Mbram Xenn 
Dolotihanst $10.—, am Abram A Teich 
röb, Lindenau $10.—, an Johann Abr 
Samm, Kfaterinoslam $10.—, an P. K. 
Lepp, Molotihanst $10.—, an Mnton 
Sch. Löwen, Leonidowka $10.—, an Be: 
ter Dietrich Thießen, Kamennopolje $10, 
an Iſaak Iſaak Wiens, 1. Nifolaifeld 
$10.—, an Heinrich Jacob Martens, Se- 


lenopolje $I0 —, an Heinrich Wiens, 
Neu-Salbitadt $10— und an D. P. 
Iſaak. Friedensdorf $10.—; für Br 


ob. B. Dyd, Winfler, Man. an Peter 
Peter Schmidt Nifolajewfa $10.—, an 
Johann Jak. Saft, Feodoromfa $19.--, 
an Abraham Peter Wolf, Dejewfa #10: 
an Selena Dyck, Blumengart $10.—, am 
J. 8. Vogt, Feodorowfa $10.—, an Pe— 
ier Martens, Tolinowfa $10.— und an 
David Sacob Epp, Rosenthal $10.—-; für 
einen Freund, Chafeley, N. Taf. an Da 
vid Dad. Schellenberg, Orechow $10.— 
and an Nafob Kronmüller, Neu-Freuden— 
thal 310 — 

Berichtigung: In der Rundſchau-Num— 
mer 30 vom 26. Juli auf Seite 5 iſt 
in der Food Draft Liſte angegeben: für 
Br. Franz Dlfert, Wymark, Sasf. an 


Seinrih D. Hübert, Schirofoje $10.-—, 
es ſoll heißen $70.— 

Der Herr wolle geben, dab alle Liebes- 
gaben jehr, jehr große Silfe in die alte, 
ficbe Heimat ragen möchten. 

Hermann 9. Neufeld. 


Bon hier und dort. 
* * * 

Br. Gerhard Buhler, Waldheim, Sask 
ſchreibt: Wir haben unſern Wohnort ver 
legt von Herbert nad Waldheim. Ich 
bobe bier die Arbeit als Diener des Herrn 
in der Gemeinde aufgenommen. Vier 
Jahre habe ich Neijerredigtarbeit getan, 
wo der Serr mir perjönlich viel Sean 
at zuteil werden laſſen, indem ich mit 
vielen Lieben Gottesfindern Getitesge 
meinſchaft pflegen durfte. Ich Fonnte aber 
auch mancher Seele den Weg zeigen, wo 
Rettung zu finden iſt. Oft werde id 
mic zuriicjebnen nach der Arbeit. Könn- 
te der allmächtige Gott mich much recht 
nach Seinen Willen brauchen in der Lei- 
tung der Gemeinde, die mir andertrant 
it. Bitte, die liebe Rundſchau ferner 
nach) Waldheim zu senden, anſtatt nad 
Serbert Gott jeqne End, Ihr Tieben 
Arbeiter an der Rundſchau, auch alle Tie- 
ben Leſer. 


(Danfe für den Segenswunſch. Bir 
wünſchen bon Herzen des Serrn reichen 
Segen auf dem nennen Mrbeitsfed. Die 
Adreſſe werden wir ändern. Editor.) 

* * 

Br. Jacob Claaßen, Beatrice, Nebr. 
ſendet $20.00 für einen Food. Draft für 
die Kinder int Hospital Muntau und 
ſchreibt: Tas nene Titelblatt der Rund— 


ſchau ift mir fo ganz redt. 
k * * * * 


Verwandte und Freunde geſucht. 


* 
Heinrich Thießen, Mhitewater, Kanſ 
ſchreibt: Wir bekamen kürzlich einen Brief 
von meinem Bruder aus Rußland und er 
ſchreibt unter anderem, daß in ihrer Nä— 
be eine ſehr arme Familie iſt. Vielleicht 
find ihre Verwandten in Amerika zu fin— 
den, die dann etwas hinschiden möchten, 
auch etwas ertra. Der Name des Wach: 
barn it Gerhard Görzen er 
!tammt aus der alten Solonie. Der Na- 
me des Mermandten in Mmerifa sit: 
Seinrih Böse, Mlerander, Ram. 
* x * 

Wir haben einen geſchloſſenen Brief 
hier für einen Anton Penner, Winkler, 
Man.. Bor 101. Der Brief iſt aus Ruß— 
land, von Maatha Giesbrecht, Dorf Ra- 
menka, No. 4., Bolt Pretoria, Woloſt 
Uransf, Gouv. Orenburg. Der "rief 
kann nicht beftellt werden, da der Bojl- 
meiiter ron Winfler mir mitteilte, daß 
der Adreſſiert nicht im MWinfler sei. 
Kenn er fich brieflih an die Rundſchau 
Difice wendet, werden wir. ihm den Brieſ 
aujenden 

Auch ift bier ein Brief für Peter Funk, 
Winkler, Man. von Mbrahbam SHüpbert, 
Mitnfterberg, Rußland. Er fchreibt in 
den Brief, daß Funk wohl feinen Ba- 
ter, den Miller Hübert von Blumitein, 
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tennt. Much Peter Funt iſt in Winkler 
unbefannt. Wenn er jich bei uns meldet 


werden wir ihm den Brief zujenden. 
* * * 


Wir möchten gerne wiſſen, ob unjere 
Freunde und Befannte in Amerifa nod) 
leben. Es waren meine Onfel3 Klaas 
Koop, früher Rußland, Landsfron. Da 
waren 3 Slinder, Tina, Martin, und Ni— 
folai. Onfel Heinrich Roop, früher 
Rußland, Steinfeld. Sein Sohn Johann 
lebte noch in Rußland, als mir raus muß— 
ten. Da waren noch die Brüder bon mei- 
nes Mannes zweiter Mutter, Onfel Ger- 
hard und Abrabam Rahn, früber 


Rußland. Sparru, und Heinrid 
Wall, früber Rußland, Conteniusfeld 


Walls Alteite Tochter Tina heiratete mei- 
ner Mutter Coufin, Franz Löwen, Run: 
land, Gnadenfeld. Wenn von dieien Ge- 
nannten moch leben, iind fie vielleicht fo 
freundlich und jenden unfern Freunden 
unjere gegenwärtige Adreſſe. Wir find 
jegt mit 2 Kindern bier in Deutjchland, 
im Flüchtlingslager. Drei verheiratete 
Töchter find noch in Rußland. Möchte 
der liebe Gott geben, daß es in Rufland 
beſſer wird. denn Hunger tut ſehr meh. 
Sch bin Johann Koopens Tochter Anna, 
früher Conteniusfeld, Rußland. Unſere 
Freunde und Befannten werden jich mei- 
ner nod) gut erinnern können und viel- 
leicht jo gut jein und ums einen Brief 
jchreiben. Ich bitte ſehr darum und dan 
fe im Voraus. Unſere Adreſſe ilt: 
David Ditrih Braun, 
Lager Lechfeld, Bayern, Deutjchland. 
* * * * * 


Norrefpondenzen. 


Kanſas. 
* * * 

Inman, Kanſ. den 3. Auguſt 1922. 
Werte Leſer der Rundſchau. Wir ſind 
Gott ſei Dank noch alle geſund, wünſche 
den Editor und allen Leſern dasſelbe. 

Sonntag, den 30 Juli fand die Hoch— 
zit der Schweiter Eva P. Enns mit Wit 
mr Br Aron Fchdrm in unſerm Ber 
j ammlınasbanje jtatt. Die Zoit war zu 
3 Uhr nachmittags beſtimmt und das 
Haus wurde auch ganz voll. Zu Anfang 
murden mehrere jcehöne Lieder geſungen. 
Pr. Peter T. Neufeld machte dann div 
Einleitung mit Gebet und 1. Rorinthrr 
16, 24: Niemand ſuche das Seine. Er 
betonte noch bejonders, dal; wir geneigt 
find, immer fir uns zu forgen. Es folg- 
te ein Geſang von Mädchen und dann 
folat* die Trauhandlung von Melt. Klaas 
Kröfer. Er las noch 1. Mose 2, IS vor. 
dann die Eheregeln aus Koloſſer 3, 16 
bis 19 und Ephejer 5. Dann murde noch 
ebetet und auch Gelegenheit gegeben zum 
Beten ımd fomit wurde die Handlıma 
vollzoaen. Dann wurde das Lied No. 
425 G.: Mo Jeſu Liebe bindet... . ge: 
jungen. Glückwünſche gebracht und noch 
ein Geſang geſungen. Dann mahte Mr. 
A. P. Neufeld Schluß mit 1. Kor. 16 
18, Wachet, itebet feſt im Glauben, ſeid 
männlich und feid ftarf. Es folgte Gebet 
md zum Schluß Ev. Lieder No. 66. 


Mennonitiihde Rundſchau 


Dann fubren die Freunde nad SJobann 
Enns, den Eltern, nad; Inman, two fie 
wohnen ımd wurden mit einem Mahl 
bedient. Um balb acht abends bieit Br. 
P. E. Niffel, Lehrer der Bibeljchule, noch 
eine Anſprache ber Ko. Sobannes 2, 1 
u. 2. Er betoiite, daß Jeſus auf Lie 
Hochzeit geladen war und jo wurden wir 
reichlich geſegnet. 

Am 9. Juli hatten wir in unſerm 
Bethaufe Tauffeitt. Da waren 9 Seelen 
die da befannten, dal fie Frieden im 
Blut des Lammes gefunden hatten. Zo 
Sott will und wir leben, gedenfen wir 
em 6. August das heilige Abendmahl zu 


feiern. Mir finden in 1. Kor. 11, 26: 
Denn fo oft ibr bon dieſem Pror ejiet 
und von dieſem Kelch trinfet, ſollt ihr 
des Herrn Tod verfimdigen, bis c 


fommt. Mein Wunſch it, der Herr möch 
te ums Sein Xerden und Sterben rechl 
groß machen, 

Tas Schocdrejchen ift noch nicht be 
endigt, der Negen bat viel mufgebalten. 
Der Weizen gibt von 10 bis 30 Buſchel 
zum Meer, Safer von 10 bis 40. Das 
Corn ſteht in Mehren. Die Farmer jind 
am pflüigen, aber es wird jchon ein wenig 
troden. Nun, der Herr weiß, was mir 
brauchen. Mit Gruß: 

H. J. Baıls. 


* * * * 


Montana. 
* * * 

Frazer, Mont., den 31. Juli 1922. 
Alen Lieben Rıundichaulefern den teuren 
Frieden des Herrn zuvor! 

Weil ſeit meinem fetten Bericht ſchon 
eine geraume Zeit verjtrichen tit, wäre es 


wohl an der Zeit, einiges von bier zu 
berichten. Wenn die Berichte aus dem 
Süden ichon ſeit einiger Zeit lauteten, 


daß das Weizenſchneiden begonnen babe 
jo iſt das nämliche jett auch von bier zu 
berichten. Südlich von bier, in der Näbı 
der Stadt bat die Ernte auch beaonnen 
Daß die Ernte da jo qut eine Woche frü 
ber anfängt, ift dem Umſtand zuzuſchrei 
ben, dal; da nicht ſoviel Negen war wie 
bier und folaedellen das Getreide Früber 
zur Neife fam. So wie die Ausſichten 
aegenwärtia find, kann das Ergebnis der 
Ernte ganz gut ausfallen, wenn es vor 
Schaden bewahrt bleibt. Wenn es erit 
gedrofchen ijt, werde ich berichten. wieviel 
es dom Meer gegeben bat. 

Von Krankheit kann ich nicht berichten, 
außer day Better E. Penners Töchterlein 
von etwa 7 Nahren vor jeht aut einer 
Moche in Wolf Boint im Hoſpital an 
Blinddarmentründung ſtarb. Weil es ziem- 
fih warm war und es bis Sonntag, den 
28. Juli zu lange dauerte, wurde die 
Leiche ichon am Sormmabend, den 22. Ju 
li, jechs Uhr nachmittags brerMat Die 
Keichenfeier wurde eb’nfalls auf dem 
Kirchhofe ahaehalten. Weil dir Site au 
diefer Tageszeit schon brdentend man“: 
latien hatte, macht» ſich dieſes ganz ſchön 
unter freiem Simmel. Da die Eltern 
Venner dieſe Erfahrung in ihrem Ehe— 
leben zuerft machten. eines von ihren 6 
Kindern abzuaeben, berührte fie das be- 


16. Auguſt 


jonders Ichmerzlich, zumal es immer ein 
geſundes und gedeihliches Kind geweſen 
var. 


Wenn Konferenzen abgebalten werden, 
deren Zweck ımd Stel dem Allgemeinwohl 
dienlich und förderlich ſein joll, jo iſt das 
ja nur mit Freuden zu begrüßen und jo 
glaube ich auch, dab die Konferenz, wel 
ce in Ddiefen Tagen in Bluffton, Ohio, 
abgehalten werden joll, ein Schritt in der 
rechten Richtung iſt. ES wäre zu hoffen 
und zu wünſchen, dal die Bejchlitiie mel 
che da gefaßt werden, unter dem Einfluß 
des Wortes und Geiftes Gottes gejcheben 
möchten. Es jceheint jo, als wenn der, Ge 
danke von der Mebrlojigfeit ſich immer 
mebr zeriplittert und als Grund dafiir 
wird gewöhnlid das Wort angegeben, 
was der Mpojtel Banlus jagt: Nedermann 
jet untertan der Obrigfeit, die Gewalt 
über ibn bat,“ welches auch vor allen Din 
gen Pflicht u. Schuldigfeit eines jeden treu 
en Bürgers und Untertanen tr, Doch gibt 
es auch bier, wie in allent, ſehr genate 
Srenzen, welche zu bejchreiben, bier zu 
viel Raum enmehmen würde Der treue 
Herr ſegne die Nonferenz. Grüßend: 

Jak M. Thießen. 


Alberta. 
* * 

Clairmont, Alta., den 30. ul 
16522. Die Erde iſt des Herrn und alles, 
was darauf mwohnet. Das erfahren auch 
wir bier im Nordwelten, daß der Herr 
alles 'ın Semer Sand und in Seiner Se 
mwalt bat ınd Er alles regiert. Much das 
Metter, Trocfenheit und Negen Mich bier 
zeigt Er ums, daR Er uns den Regen 
entziehen fann, denn mir haben einen 
ſehr trodenen Sommer. Aber ſonſt iſt 
der Sommer winderſchön. Es ſieht ießtzt 
ſehr trübe in der Luft, die ganze Luft iſt 
voll Rauch, ſo daß die Sonne zu Zeiten 
aarnicht zu ſehen iſt. ES riecht nach bren 
nendem Holz, das macht, es brennt ſopiel 
Wald auf verichtedenen Plätzen und es 
werden viele Leute geholt aus den Städ 
ten und auch don den armen, überhaudt 
jolche, die nicht Mrbeit haben: fie müſſen 
helfen, gegen das Feuer zu kämpfen, um 
es zu löſchen. Es sind ſchon mehrere 
hundert Arbeiter hingeſandt und es wer— 
den noch immer mehr hingeſandt, denn 
es ſoll ern ſchreckliches Feuer dort ſein. 
Leute, die im Wald wohnen, verlieren 
ihr Hab und Gut und es verbrennt viol 
ſchönes Bauholz, viele Tauſende Fuß. Es 
iſt traurig, wieviel in einer kurzen Zeit 
vernichtet werden kann. Es wird ſehr ar 
wünſcht, daß ein auter Regen kommen 
würde, um es zu löſchen, denn Menſchen 
fönnen ſich müde arbeiten mit wenig Er 


foſa. Der liebe Herr könnte es in einer 
Kürze tım. 
Auch können wir Some Wunder um 


Allınacht ſehen, wie er auf in vierten Biät 
zen troß Der großen Dürre das Getreide 
erhalten kann, jo daß es doch noch ein« 
Ernte geben kann. Freilich Stroh wird 
es nicht viel geben und mit dem Langfut— 
ter wird es ſehr knahy aeben durch den 
langen Winter ch ichrieb mal zu einer 








1922. 


3eit, daß mir bier nicht Mangel hätten 
an Feuchtigkeit und es wird uns gezeiat, 
dab der Herr auch bier Seine Allmacht 
zeigt und Er fann den Regen zurüc bal 
ten. Nun an Gottes Segen ijt alles ge— 
legen. 

Korreipondent. 

* * 


= * 
Saskatchewan. 
* * % 


Roftbern, Sasf, den 31. Juli 
192. Wenn ic mich recht erinnere, 
war es am 20. d. Mts., aes die alte Mut- 
ter Anton Höppner bei ihrem Enfel Be: 
ter B. Söpmer im Mlter von 84 (7) 
Sahren ftarb. Das ı.ar am Donnerstag. 
Wir mweilten m Waldheim bei unjern Kin— 
dern, fuhren aber nocd an den Tage 
heim. Freitag, den 21. wurden 2 Plind- 
darmfranfe nach dem Hoſpital in Seeka— 
toon abgeiandt, um operiert zu werden: 
Herr Lorenz Samlegfi und Fräulein 
Krad, eriterer von Nojthern und legtere 
von Tiefengrund. Sie waren beide am 
dritten Tage nad) der Operation in ver- 
hältnismäßig gutem BZujtande gemwejen. 

Seftern, Sonntag, den 30. d. Mes. 
wurde in unjerer Slirche nad) dem Mor— 
gengottesdienft ein junges Paar getraut: 
Abraham Sören und Angametha Sarder. 
Pr. Johann Dück vollzog die Trauhand- 
fung, wobei dem jungen Paare herrliche 
Lehren mit auf feinen Lebensweg gegeben 
wurden. Gott helfe ihnen, jie zu befol- 
gen. 

Die Trodenheit halt an, jedoch regnet 
es hin ımd wieder, jo daß die Saaten et- 
was Erfriichung befommen, auf Stellen 
foll e$ traurig ausfehen. Unſere Torhter, 
Witwe Nafob Janzen, war vorigen Don: 
nerötag nad) Lake Lenore gefahren, ihre 
Kinder befichen und die berichtet vor 
prachtvollem Getreide. Gott mwalt’s! 

2, August. Geftern starb in Hague 
Schwefter Martin Klaſſen am Schlagfluß, 
um zur ewigen Ruhe einzugehen. Sie 
bat viel gefranft. Zange bat fie an Waj- 
ferfucht gelitten, wurde geheilt ımd ge 
nad. Dann bat fie ſich noch jahrelang ei— 
ner guten Geſundheit erfreut, aber die 
iegten Wochen war fie wieder bettlägerig, 
wartete aber getroſt im Glauben auf ib- 
ren Seiland, um von Ihm in die obere 
Heimat eingeführt zu werden. Sie wird 
dem Gatten und den Rindern wohl fehlen, 
aber find fie im Herrn, dann gibt es bald 
ein frobes Wiederjehen. 

Grüßend zeichnet 


* * 


Todesanzeigen 
* * * 


Wm. Rempel. 
* * * 


Centre, Sask. den 11. 
Juli 1922. Gottes Frieden in Chriſto 
zum Gruß! Schon hat man eine Zeit— 
lang ausgeſchaut nach einem Bericht von 
dem Tod und Begräbnis der Schweſter 
David Ewert. Da bisher nichts erſchie— 
nen, fühle ich es als Pflicht, etwas darü— 
ber zu berichten. Will des Bruders eige— 
ne Worte folgen laſſen: 

„Meine licbe Gattin Helena, geb. Kla— 
Ben, tft geboren den 30. Nov. 1845 in 


Main 


Mennonitifhe Rundihan 


Kolonie, Südrußland. 
Mutter ſchon, als fie 3 
Johre alt war Sie waren 8 Gejchmwiiter, 
die fie alle überlebte Dann fam Te nad 
Rudnerweide an der Mo'otichna, mo ſie 
von Johann Bolten als ‘Pilegetochter auf- 
genommen und chriftlir) auferzogen wur— 
de. Sie blieb da, bis fie im Jahre 1865 
ven 28. Juli mir die Sand reichte zum 
Ehrbunde Dann zogen wir nach Spar 
rau. Im Sabre 1879 wanderten mir 
aus mac) Amerika und Tiedelten nordivelt 
von Mt. Lake, Minn. an. Im Sabre 
1908 zogen wir nach) Main Centre. 

sn Sahre 1876 murde fie durch) dir 
Gnade in Ehriito befehrt und am ?1 
Mai getauft und in die Menn. Britder 
Gemeinde aufgenommen, deren treues 
Slied fie bis ans Ende geblieben. Mit 
mir in der Ehe gelebt bat ſie 56 Jahre. 
11 Donate, 27 Tage Sie ift Mutter 
geworden über 11 Sinder, wovon ihr 6 
borangeganaen in den Tod, und 5 betrau 
ern mit mir ihren Tod. Großmutter wur: 
de fie über 32 Kinder, wovon ihr auch 
6 vorangegangen ſind. Urgroßmutter iſt 
ſie geworden über 13 Kinder, wovon ihr 
eins vorangegangen. Kränklich geweſen 
iſt ſie ſo einen Monat, doch die letzte Wo— 
‚je war es merklich zu ſehen, daß es ab— 
nahın. Den legten Tag war fie noch auf: 
aeltanden und wiſſch ſich jelbit, Fam auch 
noch an den Früſtückstiſch, aber vom eſſen 
wurde nichts. Mit meiner und der Tod 
ter Maria Hilfe, die das Vorrecht hatte, 
fie bis an ihr Ende zu bedienen, ging Tie 
zu Bett. Als jie gefragt wurde, faate Sie, 
dat; ihr der Weg zum Simmel weit offen 
jet. Noch am felben Tage, Freitag, den 
9. Juni, jtarb fie, 6 Uhr abends, alin 
obne Srenfenlager. Sie iſt alt gewor 
den 76 Sabre, 6 Monate, 9 Tage. Noch 
am jelben Abend wurde an die beiden 
Söhne Beter Ewert, Minn. und an Da 
vid Emwert, N. Daf. telegrapbiert. 

Das Begräbnis war zu Sonntag, den 
11. Juni beitimmt und da Leßtgenannter 
telegrapbierte, daß er fomme, marde um 
4 Uhr nacdmittaas mit der Feier begon- 


Kronsgart, Alte 
verlor ihre 


DR 
zoll 


nen. Die Einleitung wurde gemadht 
9 P Janz. Dann iprad 3 W. Tiei- 
en. Zum Schluß ſprach Nob. B. Miche. 


Dann wurde der Sarg hinausgetragen 
und geöffnet, daß noc jeder die Leiche 
ſehen konnte. Beim Pirchhof wurde der 
Sarg noch einmal aeöffnet und ein leß- 
ter Blick in das geliebte Angeſicht getan, 
bie auf das Miederfehen bei Nefu im 
Licht. Nachdem das Grab zurgeichmifelt 
war, las ®r. Klaas Ewert noch eim Wort 
Sottes und betete. Freunde und Nad)- 
barn wurden noch nah 5 D. Ewerts 
zum Abendbrot eingeladen 

Danfend fiir die Teilnahme am unferer 
Trauer: 

Dapı) Emert ımd Rinder. 
Geſchrieben von Corr. David Frö'e. 
* * 6 

Hochfel d, P. O. Rinfler, Man. den 
22 Juli 1922. Gruß zuvor! Um um: 
jere weit und breit zerſtreut wohnenden 
Freunde vom Nbiterben meiner Frau im 
Kenntni® zu Segen, bitte ich um ein Pläß- 
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den in der Rundſchau. Meine liebe Frau 
war eine geborene Elifabeth Penner; fie 
wurde in Rußland, in der alten Kolonie, 
im Dorfe Sronsweide im Sabre 1862 
den 26. September geboren Im Nahre 
1887 den 15. Februar, trat ich mit ihr 
in den Cbeitand, worin wir zujfammen 
35 Sabre gelebt haben. Sie iſt kränklich 
gewejen jo bei 25 Jahre und zulegt 3 
Tage jehr ſchwer franf, bis jie endlich den 
6, April 1922 ihren Geiſt aufgab. Sie 
bat 11 Kinder gezeugt, wovon ihr 7 vor— 
angegangen find. Bier danon Teben und 
2 Davon Find verheiratet, Elifabeth und 


Anna. Jacob iſt in Merifo und Abra- 
ham ijt bei mir. Nun, will ich denn mit 
diefen Bericht ichlieken und hoffe, daß 


er ein Plätzchen in der Rundſchau finden 
wird. 


"ebit Gruß: Serbard Hein, 


PB. DO. Bor 290, Winkler, Man. 

* * m 
Smwalwell, Mlta, den 23. Juli 
1922. Werter Editor der Nundichau jamt 
allen Freunden und Leſern. Wünſche 


Eich allen den Gruß des Friedens zu- 
vor! 

Mit dieſem möchte ich die lieben Freun— 
de und bejonders die Verwandten in der 
Ferne don dem Nbjterben unſrer lieben 
Mutter benachrichtigen. Sie erfranfte 
im Frühjahr 1918 an der jogenannten 
Zuckerkrankheit und iſt jeitdem leidend ge- 
weſen, bisweilen mehr, bisweilen iveniger. 
Doch hat jie fait immer ihre häusliche 
Arbeit getan, ja, noch mehr, da fie viel 
in der Stranfenpflege geleitet hat und oft 
ihre legten Kräfte jozujagen aufgeopfert 
bat. Sie bat in ihrer Krankheit nicht 
viel über Schmerzen geflagt, aber öfters 
gejagt: Ich bin jo müde. So war es aud, 
am 4. d. Mts., jie fühlte jo müde. Am 
nächiten Tag war jie den Tag über bei 
uns, da wir lieben Bejucd von Man. hat— 
ten, unfern Onfel Jakob Klaſſen. Dann 
fingen ibr aber ſchon alle Glieder an, 
weh zu tun. Dienstag war jie noc auf: 
aeitanden und hatte Frühſtück gemacht, 
doch gegejjen bat jie mır wenig und war 


bald ins Bett gegangen. Ihr Zujtand 
verichlimmerte ſich zuſehends. Freitag 
kam der Arzt, aber zu unierm Schmerz 


gab er uns feine Hoffnung. Wir jedod 
glaubten noch, da ja bei Gott fein Ding 
unmöglich ift, aber zu jchnell mußten wir 
erfahren, daß ihre Abichiedsjtunde da war. 
Sie entichlief Sonnabend, den 8. Juli, 
143 Uhr nachmittags janft und in guter 
Hoffnung des ewigen Lebens, 

Sie wurde geboren in Sitdrußland, im 
Dorf Blumjtein, am 15. Oktober 1859. 
Ihre Sugendjahre bat fie auf Hochfeld 
(Berjenfy) verlebt, von wo aus jie mit 
ihrem Bater Johann Warfentin (befannt 
als Hans Warfentin) und Geſchwiſtern 
anno 1875 nad Amerifa ausmwanderte. 
Da fie die jüngjte Tochter war (Eliſabeth), 
mußte jie jih mit ihrer älteren Schwe- 
fter bei der Muswanderung viel überneb- 
men, da ihre Mutter 1874 ftarb. 1876 
verlor fie auch ihre Schivefter Ag. durch 
den Tod. Im Nahre 1877 trat Sie mit 
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unferm Bater Abraham Klaſſen in den 
Eheitand, in dem tie 44 Jahre, 7 Monate 


und 2 Tage Freud umd Xeid geteilt ha- 
ben. Kinder find aus diejer Ehe 5 en- 
iproffen, 4 Söhne und eine Tochter, wel 
che ihr aber jchon in früher Jugend vor 
an ging. Ihren allzu frühen Zoo betrat 
ern unjer Water, 4 Söhne, 24 Großfinder 
und ein Urgroßkind. Sechs Großkinder 
ſind ihr ſchon in die Ewigkeit vorausge 
gangen. Der Vater beſonders fühlt ſich 
ſehr einſam und verlaſſen, er wohnt in 
ſeinem Haus auf unſerm Hof. Sie war 
immer ſo um ihn, aber auch wir fühlen 
es ſehr, daß ſie nicht mehr iſt, ich muß 
ſagen, ich habe das Mutterherz verloren 
Sie hat uns in Rat und Tat viel beige 
ſtanden und wir müſſen ſagen, ſie hat 
getan, was ſie konnte. Unſere einzige 
Hoffnung bleibt, ſie wieder zu ſehen am 
Auferſtehungsmorgen, wenn wir aus Gna 
den auch einmal nach überſtandenem 
Kampf und Streit können im Frieden von 

hier ſcheiden. 
Grüßend verbleiben die 
A. W. und Tina 


* * 


Trauernden 
Klajjen. 


[Sboro, Kanſ., den 26. Juli 
1922. MWerter Editor und Leſer. Will 
etivas berichten von dem Begräbnis des 
Bruders Abraham Nickel (meines Mannes 
Better), denn er bat ja jo weit ab Kinder, 


Bil 


Großkinder und jo viele Verwandte, Die 
von dem Begräbnis und all den jühen 
Trojtworten nichts gehört haben, So 
fonnte ich denen vielleicht in etwas die 
nen, 

Er jtarb Sonnabend, den 22. Juli um 
1 Uhr mittags und wurde geitern, den 
25. begraben. Das Begräbnis war ein 


grobes, troß der arbeitsreichen Zeit. Man 
cher bat wohl jeine Arbeit hingelegt und 
fam wohl eingedenft, dal der nächjte er 
binfamen, 


jelber jein könne. Als wir 
trug man gerade den Sarg in die Aller 
anderwohler Kirche Zum letten Val, 


dal unjer Körper im Gotteshaus ijt, wird 
er hineingetragen. Und wenn er das erjte 
Mal ins Gotteshaus fommt, dann auch. 
Wohl uns allen, wenn wir gerne binem- 
gehen. 

Zu Anfang ſang die Verſammlung das 
Lied 534: Es iſt vollbracht. Dann mach— 
te Prediger Franz Panfrag die Einlei- 
tung mit Offb. 7, 9—17 und Gebet. Sier- 
auf hielten Brediger C. C. Wedel und 
Aelt. B. H. Unruh die Leichenreden. Zu— 
erſt ſprach Pred. Wedel über Sprüche 10, 
28: Das Warten der Gerechten 
Freude werden. Er machte es recht wich— 
tig, wie inmitten all der Garben, die 
jetzt eingeheimſt werden, der himmliſche 
Nater auch eine Garbe geholt habe, die 
fertig für den Himmel war. Aber wie 
verjchteden müſſen wir unjere Laſten durch 
das Leben tragen. Die Menjchen warten, 
daß der Herr ihnen zur rechten Zeit hel— 
fen werde und fie ins himmlische Reich ner- 
fegen werde. Sie hoffen, da; der felige 
einjt um— 
Hier werden jie durch Xei- 
Wie Hiob 


Friede des oberen Kangans ſie 
geben werde. 
den auf diefe Hoffnung geübt. 


wird: 


Mennonitiihde Rundihau 


als er in jeiner Trübjal ſaß, ge- 
ſeufzt hat: Wie ein Knecht jich jehnet nad) 
den Schatten, jo hat jchon manch Leiden 
der ſich mit ihm gejehnt und auch diejer 


einft, 


Bruder und er hat es erfannt, daß jeine 
Xerden ihm zur Uebung dienten, Der 
Herr bringt ums durch Leiden zu Sich. 


Der Menſch ijt von der Wiege bis zum 
Grabe den Leiden und Schmerzen unter 
worfen und es iſt nötig, daß wir uns einer 
den andern ermuntern. Gottes Kraft iit 
in den Schwachen mächtig 

Hilft er dir auch nicht jo balde — 

Dein Gott bleibt dir doch der alte. 
Es ijt noch eine Ruhe vorhanden dem 
Bolfe Gottes. Der Chriſt muß wohl oft 
lange warten, aber er wird deshalb nicht 
irre, er hält ji an das Wort: Du balit 
mich bei Deiner rechten Sand und nimmt 
nich endlich mit Ehren an. Dem Bruder 
jei in dem jchweren Leiden immer wieder 
das Licht aufgegangen. Alle, die ihn m 
ven Tagen des Leidens bejucht baben, 
haben mitgebolfen warten, (Er tit viel 
bejucht worden und die Jugend bat ihm 
mit Sejängen gedient, auch aus den Nach 
bargemeinden iſt er viel beſucht worden.) 
Der Herr wird alles vergelten, Durch 
alle Xerden hindurch ſieht man endlich) 
Nanaan und das boffnungsvolle Warten 
hält auch aus in der Todesſtunde, cs 
heit dann: Näber, mein Gott zu dir 

Er erwähnte noch von dem lintergana 
der Titanie mit ihren vielen hundert Kai 
jagieren, ‘fie jpielten und jangen in der 
Lodesjtunde Ddiejes ſchöne Lied. Er mein 
te, jchöner geſpielt und gelungen werden 
ſie wohl nie haben, als dann. Die To- 
ten in unſeren eigenen Yamilien lehren 
uns, wie ſchnell unjer Lebensſchifflein ein 
Leck bekommen könne und dann umgeben 


uns die kalten Waſſer des Todes. 
Ein Mädchenquartett von 4 Schweſtern 
jang das ſchöne Lied: Ich möchte u. 


Dann ſprach unjer Meltejter B. H. Un 
rub über 2. Betri 1, 13 umd * Ich 
achte es aber billig, ſo lange ich in dieſer 
Hütte bin, euch zu erinnern und zu er 
wecken. Weil dieſes der vielen Gäſte 
halber in engliſch war, kann ich von die— 
ſem nichts bringen. Soviel ich aber da— 
von verſtand, iſt es ſehr ſchade, das die 
Entfernten davon nichts bekamen. Die 
vier Schweſtern ſangen dann noch das 
Lied: Vollendet durch Chriſtus iſt der 
Lauf. 

Nun las der Aelteſte das Lebensver 
zeichnis vor. Er iſt 3 Jahre leidend 
geweſen an Waſſerſucht. Drei Wochen lag 
er in Newton im Hoſpital und drei Mo— 
nate war er ſchwer krank. Alt geworden 
iſt er 64 Jahre und 8 Monate. In allem 
Leiden bat er an Jeſum feſtgehalten. 
Wenn die große Atemnot etwas naächließ, 
jagte er: Xobe den Herrn meine Seele. 
Selig find die Toten, die in dem Herrn 
Iterben. Der liebe Welt. jagte: Wer an 
dem Sranfenbette dieſes Bruders nicht 
gelernt hätte, dann wüßte er nicht. Es 
jei für uns alle eine Lektion gewejen. Als 
Lehrer bat er gerne gedient, aber dieſe 
Lehre in jeinem Xeiden war wohl die 
größte, 





16. Auguſt 


Dann jagte PBred. David Görk, Bru— 
verthbal, 3 Worte. ch denke, die fielen 
ſchwer ins Gewicht: Ueber ein Sleines 


Worte nicht alles in 
jo fräftig, jo trö- 


ſchließen dieſe 

ſich? Dann betete er 

ſtend, ſo mitfühlend. 
Zum Schluß wurde 


Was 


geſungen: Endlich 


bricht der heiße Tiegel, No. 408. Dann 
wurde die Leiche beſichtigt, währenddem 
ſangen die Schweſtern Wedel noch ein 


gings zur letzten Ruheſtätte. 
Dort wurde noch ein Lied geſungen und 
Pred. P. P. Buller hielt ein Gebet. Wir 
verließen die Grabesſtätte im Bewußtſein, 
hier liegt ein Leib zur Ruhe gebettet und 
erlöſt iſt eine teuer erkaufte Seele. 

Als ich ihn einſt in ſeiner ſchweren 
Krankheit beſuchte und ihm dan Vers zu 
rief: Berzage, Herz, verzage nie, Gott 
leat die Laſt auf, Gott fennt jie, da jagte 
er Sa, diejen Vers haben mir jchon viele 
zugerufen. Aber es meint was, ihn 
dDurchleben. Er ja; da Wie ein armer 
Hiob. Er jagte, daß der liebe Gott ihn 
auf jenem ganzen Xebensiveg jo durch— 
genommen bätte und wenn er bei einer 
Stelle ankam, wo gefämpft werden mußte, 
dann galt es fümpfen, bis es durch war 
und dann ging es wieder weiter, Eine 
große Lehre für uns alle. Es waren noch 
recht viele im Heim der Witwe zu einem 
Mahle. Ein Heim ohne Vater iſt em 
leeres Hein. Sch rufe der lieben Witwe 
noch folgende VBerje zu 
Klage nicht, wenn auf deiner 
Menſchenherzen dich verlaffen, 
Die dir einſt ſo wohlgetan; 
Lern in deinem Gott dich 


Lied. Dan 


Lebensbahn 


faſſen. 


Richt auf Jeſum Herz und Angeſicht: 
Klage nicht. 

Zage nicht, wenn ſich Wog auf Woge 
drängt 

Und dein Schifflein wild umbrandet. 

Jeſus, der das Steuer lenkt, 

Iſt es, der es herrlich landet. 

Wenn ein Sturm auch Maſt und Segel 
bricht: 


Zage nicht. 


Frage nicht, warum Gott mir das getan? 
Weißt ja, nur durch tiefe Leiden 
Gehts nach ſeinem Liebesplan 
In das Reich der Herrlichkeiten. 
Darum, bis zum Schaun im ewgen Licht: 
Frage nicht. 
Auf Wiederſehen. 
Helena Warkentin. 
* * * 

Lebensverzeichnis unſeres lieben Vaters, 
Klaas B. Frieſen. 


Unſer l. Vater iſt geboren in Süd Ruß 
land im Dorfe Wernersdorf im Jahre 
1838 am 6. Nov. Geſtorben iſt er am 


15. Juli, 1922. In der Ehe gelebt mit 
amjerer l. Mutter Maria, acborne Febr, 


Süd-Rußland), 55 
Dieielbe jtarb am 
alfo ijt der 
2 Mone: 


von Muntau, (auch 
Sahre und 17 Tage. 
16. Mai, im Sabre 1916, 
Bater Witwer geweſen, 6 Jahre, 
te und 5 Tage. 

Kinder find ihnen geboren 10, wovon 











1922. 


ihnen 5 im zarten Sindesalter durch den 
Tod dorangegangen find. Großvater ift 
er geworden iiber 20 Kinder und Urgroß 
vater über 4. Es überleben ihn nocd 3 
Halbiehweitern, 4 Söhne, 1 Tochter, 15 
Sroßfinder und 4 Urgroßfinder. 

Unſere Eltern zogen int Sabre 1874 
mit noch vielen andern auch nach Ame 
rifa. Hatten bier auch einen ſchweren An 
fang, da jie ganz arm herkamen, aber 
durch Gottes Hilfe und Beiltand doch zu 
einem eigenen Heim famen. Sie ficdel 
ten im Dorfe Steinbab an, wo ſie auch 
bis zum Tode der Mutter gewohnt haben. 
Pald nach dem Tode der Mutter zog dei 
Nater zu uns, wo er much geweſen tt 
bi5 zu jeinem Ende. 

Der. I. Vater hatte im "Febr. 
hartes Lungenfieber. Er war jo franf, 
daß wir alle alaubten, daß es jein Letztes 
jet, doch Gottes Gedanken waren anders. 
Er bat aber etwas davon behalten, indem 
ihm der Kopf nad dieſer Krankheit 
ſchwach blieb und ſeine Gedanken und Pe 
ſinnung ſchlecht war, welches mit dem Ml 
ter jehlechter wurde, jo dab er oft jaate, 
wenn er doch nur nicht den Verſtand nod) 
ganz verlieren möchte Es nahm im den 
legten baar Monaten auch zuſehends mit 
ihm ab. Wenn wir ihn dann megen Tel 
nem Seelenberl fragten, dann jagte er, er 


1907 ein 


höffe einmal ſelig zu Sterben, ımd Das 
it auch unser Troft. 
Kr war schon So ſehr ſchwach, ſtand 


aber noch alle Tage auf. bis wir am 15. 
Juli um S Uhr morgens gqewahr murdeit, 
dal; er franf fer. Er Fonnte auch aleich 
nicht Sprechen und feine Beſinnung iv 
auch aleich geſchwunden Dann um 
pier Uhr nachmiitaas ftarb er. 

Sr war fchon eine Zeitlang vorber ſehr 
geſchwollen, nämlich Das Gelicht, die Bei 
ne und Sande, fo dab wir ichon oft ſag 
ten, wenn das mit einem Mal bis zum 
Herzen fommen mwiürde, dann würde er 
wohl iterben müſſen 

Das PRegrabnis fand an 17. Sul in 
Steinbach unter großer Beteiligung itatt. 
Leichenreden wurden gehalten von Br. MW. 
Iſaak und Br. L. T. Wiebe, der Tert 
wurde gewählt aus 2 Kor. 5, 1—10. 
Zur Einleitung wurde das Lied No. 315 
im fl. Geſangbuch geſungen: „Du ſieheſt 
Menſch mie fort und fort.“ Es wurden 
ach noch mehrere andere Lieder geſun— 
aen. Am Grabe wurde noch das Lied 
No. 321 M. Geſangbuch, geſungen. Mir 
aönnen dent Tichen alten Water die Ruhe. 
Grüßend, 

K. F. md Anna Frieiens 

Laut Pitte aus Steinbach Boit. 

* * * — * 


Nachrichten ans Rußland. 


Torf Jugowka, den 22. April 1922. 
Für Herrn Miller. 
Vielgeichätter Mitbruder in Chriſto. 

Gnade und Friede von Gott in Chriſto 
Jeſu unſerm Herrn set Ihnen von gan— 
zem Herzen bon ums gewünſcht Getrie— 
ben aus inniniter Dankbarkeit, nebſt dem 
Serrn, dem Geber aller auten aber, 
ſprechen wir Ihnen unſern innigſten Danf 


halb 
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aus für das mitlerdsvolle Entgegenfom- 
men, d. h. für brüderliche Mithilfe, von 
Ihnen uns überjendet; denn durch dieſe 
tatige und erwieſene Liebe und Wohltai 
von Ihrer Seite zu uns, iſt uns eine jehr 
große Hilfe zuteil geworden bezitalich um 
jerer Ernährung in leiblicher Beziehung: 
denn mancher tit dadurch in unferm Tor 
fe ſchon vom Hungertode erreitst worden. 

Wir die Einwohner unſeres Dorfes 
rufen Ihnen und allen Beterligten an 
dieſer Spende ein: „Vergelt's JIhnen 
Gott“ zu. Ja, Er, der Verſorger und Er— 
halter unser aller wolle es Ihnen vielfach 
vergelten, in dieſer und auch in der zu 
fünftigen Welt 


Ergebenſt unterzeichnen ſich im Namen 
der Einwohner des Dorfes die Mitglieder 
des Hilfskomitees für Notleidende: 

Vorſitzender: Peter Wolff 

Sefretär: Milhbelm Franz 

Jugowka, den 22. Mpril 1922. No. 88. 

Bretsria, am 20. Mat, 1922. 
Schr geehrter Herr A. Miller, Mosfau. 
können wicht ſchweigen, und ich, 
fühle es iſt meine Pflicht Ihnen zuerſt 
und allen Mitarbeitern am Hilfswerk un 
ſern innigſten Dank abzuſtatten für all 
die Wohltaten und Liebesſrenden und 
Dpferwilligfeit, die Sie uns ent 
aeaengebract baben. Ganz beſonders 
fiiblen wir es, De Mitarbeiter des Ura 
ner Hilfskomitees, was es bedeutet, da}; 
es möglich gemacht baben uns ae 
rade zur rechten Zeit den lichen Bruder 
D. N. SHöponer als Wertreter des Mol 
aagebietsS herzuſchicken. Neun ind wir 
belebt worden, und viel geſtärkt in jchtme 


Wir 


ornhe 


= 1 
St‘ 


rer Stunde der Heimſuchung durch ſein 
Ericheinen und Wirfen, ımd ein neuer 
Hoffmungsſtrahl iſt dadurch im den Ge— 


müterm der ſo ſchwer Petrnffenen, auch 
im Kreiſe unſeres Hilfskomitees erwacht. 
hoffen zuverſichtlich, daß die jo Tan 
ae ausgebliebene Mithilfe doch endlich ein 


Wir 


tretfen wird und Durch Den J. Bruder um 
fo ſchneller befördert werden kann. Ic 
babe nicht Worte dafür, umd wir alle 
fönnen nicht genugſam danken und den 


Herrn unſern bimmlisichen Water preiſen 
für all das Bute, was man an und für 
uns getan hat. Der Herr jeqne Sie und 
schenfe Ihnen viel Geſundheit zu Ihrem 
Wirken ſowie auch allen Mitarbiitern 
des Hilfswerks. Meine und unſer aller 
Bitte sit allen Glaubensbhrüdern Dort drü— 
ben fitr die vielen Spenden und Dollar- 
vafete, die ſchon jo Manchen in ſchwerer 
Stunde ganz aufgerichtet haben, unſern 
verhindlichiten Danf zu übermitteln. Wohl 
mi:jfen wir erfennen und befennen: „Wir 
find nicht mert all diefer großen Gnade 
amd der vielen Liebesaaben, die uns zu- 
teil aeworden find. Umillkürlich rüblt 
das Herz fich hingeriſſen und wir können 
auch nicht genugſam danfen: denn der 
Serr unſer Gott hat Großes an unſerm 
Volk getan. So mandie Träne des Jam— 
mers und des Mitleids ift von fo mandıen 
Eltern beim Dahinbleihen oder Siechen 
ihrer I. Rinder geweint worden, uud wie 
tief ſchneidet es durchs Herz, wenn der I, 


13 


Kleine abends um einen Biſſen Brot bit- 
tet und Mutter ihm nur einen Kuß neben 
konnte. Aber auch viele Freudentränen 
ſind ſchon geſät worden und Dankesgebe— 
te emporgeſtiegen, und wir in unſrer 
Schwachheit fönnen nicht mehr als al— 
len Teilnehmern ein inniges „Vergelt's 
Gott” zurufen. 
Mit briderlichen 
Vorſitzender: 


W56 
+. —⸗ 


Gruß zeichnet ſich 

x. Pries. 
Laut ſoeben, ſehr undeutlich er 
haltenem Telegramme für Br. D.R. Höpp 
ner könnten die Produkte ſchon da ſein. 
Die Sache erhält ſofortige Aufmerkſam 
keit und Br. Höppner fährt gleich nach 
Pokrovskoje. Derſelbe 

1 


Einige falſche Vorſtellungen berichtigt. 


* 


Die amerikaniſchen Mennoniten tun ohne 
Zweifel ein großes Werk an unſern ruß 


ländiſchen Glaubensgenoſſen. Sie haben 
Tauſende vom Hungertode gerettet und 
andern Tauſenden ihre Lage weſentlich 


erleichtert. Sie haben auch meine Fami 
lie gerettet, wofür ich in meinem und mei 
ner Familie Namen danken muß. Gott 
wolle es vergelten! Ich glaube, daß hier 
in Amerika in dieſem Jahr alles, Getrei— 
de, Gemüſe, Obſt uſw., jo gut gerät, iſt 
in erſter Linie darauf zurück zu führen, 
daß in Rußland tauſende Gebete zu dem 
reichen, himmliſcheu Vater täglich em— 
vorſteigen, Er möchte die Geber reichlich 
ſegnen. 

Ich glaube, bekennen zu müſſen, daß 
wir rußländiſchen Mennoniten zu der 
Zeit, als es uns noch wohl ging, ver 
hältnismäßig nicht jo viel Gutes getan 
Saben, als gegenwärtig unsere Brüder in 
Amerifa tun. 

65 iſt aber auch eine außerordentliche 
Yeit, in der wir leben. Abgeſehen non 
der Meärtorerzeit, haben unjere Väter 
und Borfahren etwas Mehnliches nie er- 
lebt. Es jteht einzigartig da in der men- 
nonitiſchen Gejchichte, 

Die Sache jet jich noch immer fort und 
und wird wohl noch eine Zeitlang anhal- 


ten. Mir jcheint es, daß mande tum, 
jo viel fie können. Miele andere aber, 


wohl die meilten, find noch lange nicht 
bis an die Grenzen der Möglichkeit ge- 
fommen. Die Not it jo ernit und jo 
groß, bat einen ſolchen Umfang, dal; 
noch viel mehr getan werden jollte, 

Nun jind da einige Vorjtellungen, de- 
nen man bier in Amerifa bäufig begeg- 
net, Die vielleicht hHemmend auf die Wohl- 
tätigfeit wirfen könnten. 

Da wird 3. B. jehr oft hervorgehoben, 
daß wir in Rußland meijtens nur den 
groben Herrn gejpielt und ſelbſt nicht ge- 
arbeitet hätten, jondern wir hätten andere 
fir uns arbeiten laſſen. Darauf möchte 
ich antworten, dab dieſe Beichuldigung 
härkitens auf fünf Prozent der Unfern zu— 
trifft. Unfer Volf im Großen und Gan- 
zen iſt ein arbeitendes, dort mie bier. 
Beionders unter den Bauern gab es bor 
dem Kriege nur jehr wenige, die nicht 
jelbit ganz gehörig arbeiteten. Weil dort 
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Heilte ihren Rheumatismus. 

Dur) eigene fchredlihe Erfahrungen wiſ— 
fend welche Leiden NRheumatismus mit fid) 
bringt, iſt Frau %. E. Hurit, 508 €. Olive 
&t., B. 431, Bloomington, Ill. jo dankbar für 
ihre eigene Heilung, daß fei aus purer Dant- 
barkeit allen andern Yeidenden erzählen möch- 
te, gerade wie fie von ihren Schmerzen be= 
freit werden fönnen durch eine einfache Me— 
thode, die daheim angewandt wird. 

Frau Hurſt hat nichts zu verkaufen. Schnei- 
den Sie einfach diefe Notiz aus, adreſſieren 
Sie diefelbe an fie mit Ihrem eigenen Namen 
und Adreſſe und fie wird Ihnen gerne Diele 
wertvolle Information koſtenlos zuſenden. 
Schreiben Sie jofort, ehe Sie e3 vergelien. 








aber die Einrichtungen mit Majchinerie 
uſw. noch jehr zurück jtanden im Ver— 
hältnis zu den hieſigen, wurden auch mehr 
Arbeiter gemietet, die dort ja auch viel 
billiger waren. Das wurde aber anders 
jeit Ausbruch des Krieges. Dann famen 
faft feine Arbeiter mehr zu uns, meijtens 
waren nur noch Mädchen zu haben und 
die Bauern waren im MWejentlichen auf 
fich jelbjt angewiefen. Dabei waren die 
meiiten jungen Männer, aud) verheiratete 
mit Rindern, im Krieg. Im diejer Zeit 
hat mancher alte Bauer beinahe zu jehr 
gearbeitet. Trotz aller Schwierigkeiten 
wurde in unjern Dörfern alles Yand be- 
arbeitet. Auf den Defonomien (Chuto— 
ren) war es freilich jchon anders. 

Was die Lebenshaltung betrifft, jo it 
diefe hier in Amerifa ohne Zweifel im 
Durchſchnitt höher als fie bei uns in Ruß— 
land auch; vor dem Kriege war. Wir 
haben auch gut gegeſſen, bier aber ißt 
man ſehr viel beſſer. Automobile (Kar) 
hatten dort meiftens nur die reichen Guts- 
bejiter, Fabrifanten und jonftigen großen 
Leute, jehr jelten einmal einer aus dem 
Bauernitande. Ich Fönnte verjchiedene 
wohlhabende (d. b. jeßt wohlhabend ge: 
mwejene) Dörfer nennen, wo im ganzen 
Dorfe nicht eine war, ich glaube ſogar 
in den meijten unferer Molotichnadörfer 
Selten war in einem Bauernhauie ein 
Fußharmoniumchier nennt man fie Orgel), 
oder ſogar ein Mlavier; bier trifft man 
jie überall. ZTelephoneinrichtung batten 
wir nicht einmal in den Dorfsämtern, bier 
auf jeder Farm. So könnte man noch 
vieles nennen, was davon zeugt, daß der 
Mohlſtand durchichnittlich bier größer iſt, 
als er dort war, aber auch, dal der jchiwer 
arbeitende mennonitifche Farmer anderer- 
ſeits verjteht, fi das Leben angenehm 
zu machen. Ich mache Euch feinen Vor— 
wurf daraus, ich jtelle nur die Tatjache 
feit. 

Sa, wird man wohl darauf antworten, 
bei euch waren doch viele Millionäre! Na, 
wir hatten unter den Großgutsbeſitzern, 
——— 

Agenten Verlangt. 

In jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläſſigen 
Agenten für Dr. Puſheck's berühmte 
Eelbft - Behandlungen anitellen. Für nü- 
here Ausfunft und freien ärztliden Rat 
mende man fi an 

Dr. C. Puſheck, Bor 11, Chicago, SU. 

U. S. A. 
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Mühlenbeſitzern, Fabrikanten uſw. man— 
che, die zu den Millionären gerechnet wer— 
den mußten, einige hatten wohl auch mehr 
als eine Million. Dagegen aber war 
dort auch in manchen Gegenden eine Ar 
mut, wie ſie hier nirgends zu finden iſt. 
Das bezeugen alle, die ſowohl hier in 
Amerika, als auch bei uns in Rußland 
verſchiedene Gegenden bereiſt haben, 3. 
B. auch vor einigen Jahren in Halbjtadt 
(Taurien) der geitorbene amerifanijche 
Bürger, Joh. Gooßen von Nebrasfa. Ich 
nenne nur die ſibiriſchen Anftedlungen 
bei PBamlodar und Silawgorod und die 
Terefer Anſiedlung, wohn Jahr für Jahr 
viel Mithilfe gejchieft werden mußte. (Ich 
jane nicht, daß wir darin genug getan 
haben.) 

Ferner wird gefragt, was wir rußlän— 
diichen Mennoniten wirden getan haben, 
wenn die Amerifaner in eine jolche Lage 
aefommen wären. Es erhält den An 
ichein, als ob wir für die Not anderer 
unempfänglich gewejen wären. Darauf 
möchte ich nur einige Tatjachen reden 
lajien. Als im weiten Wolgagebiet im 
Jahre 1907 eine große Teurung war (an 
Hunger gejtorben ijt, wie ich glaube, da 
mals niemand), bildete ſich in Halbitadt 
ein Notjtandsfomitee, durch das in furzer 
Zeit an Geld über 46,000 Rubel geſam— 
melt wurden, außerdem viel in natura, 
bejonders viel Mehl wurde bingeichickt, 
ebenjo aber wurde auch von andern Dr- 
ten unjerer Mennoniten Gaben geſam 
melt. Als Miſſionar Franz Wiens einmal 
in einem Mrtifel die Hungersnot in In 
dien jchilderte, famen in der Halbſtädter 
Nedaftion in furzer Zeit mehr als 12,000 
Rubel zur Linderung diefer Not ein. — 
Sogleich nach Ausbruch des Krieges aber 
wurde nach annähernder Schätung, bon 
Menoniten Fiir das Note s reuz und ähn— 
liches mehr als eine Million Rubel ae- 
ſpendet. 

Mit dieſem will ich gar nicht geſagt 
haben, daß wir nicht weit mehr hätten tun 
können. Im Gegenteil, haben wir in der 
Mehrzahl unſeres Volkes zu geſtehen, daß 
wir ungetreue Verwalter des uns anver— 
trauten Gutes waren. 


Ein beſonders ſtarkes Vorurteil gegen 
die ruſſiſchen Mennoniten hat man deswe— 
gen, daß dieſe, wenigſtens ein bedeuten— 
der Teil von ihnen, die Waffen ergriffen 
haben. Das wäre ja jedenfalls auch nicht 
ſo weit gekommen, wenn nicht das Ban— 
denweſen mit all ihren Schändlichkeiten 
ſo ſehr auf unſere Dörfer gedrängt hätte 
Ich bin immer dagegen geweſen und mei— 
ne erwachſenen Söhne haben aus Gewiſ— 
ſensgründen nicht daran teilgenommen. 
Sie haben bei anderer Gelegenheit be— 
wieſen, daß es nicht Feigheit war. So 
waren noch viele, auch ganze Gemeinden, 
z. B. Tiege "an der Molotſchna, oder 
Friedensfeld im Jekaterinoſſawer Gouver— 
nement. Wir müſſen uns aber auch auf 
den Standpunft derer zu ſtellen verfuchen, 
mit denen wir nicht in unſern Anfichten 
übereinftimmen. Ich fenne liebe Brüder, 
die ſich beteiligt haben, und die dann auch 
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ipäter, als ſie deshalb viel zu leiden hat- 
ien, feit dabei blieben: Recht war es doch, 
da wir in diefem erniten Moment zum 
Schuß der Frauen und Pinder eintraten. 
Henn wir auch diefen Standpunft nicht 
teilen, jo dürfen wir doch auch nicht die— 
jenigen, die ihn einnehmen, jcharf verur- 
teilen. Nicht alle haben aus idealen 
Gründen zur Waffe gegriffen, wohl aber 
doch manche. 

Viele tauſende Bittgeſuche kommen zu 
Euch Amerikanern herüber, unter ihnen 
ſind viele Perſonen, die ich kenne und die 
nie und nimmer einen Menſchen um mil- 
de Gaben würden angefprocen Daben, 
wenn nicht wirfliche Not jie dazu gezwun— 
gen hätte, Darum helft, jo viel Ihr könnt 
und jo lange Ihr könnt. Werdet nicht 
milde in diefem Werf. Gott ijt reich ge— 
nug, Euch alles zu erjegen. 

Ein Flüchtling aus Rußland. 


u = — * 

Seine Fran war leidend. Herr Nor 
DB. Jerabek von Hopfins, Minn., jchreibt: 
„Meine Frau war drei Wochen Teidend 
aeweien: fie erbolte ſich aber jchnell nad 
dm Gebrauch von Forni's Alpenfräuter. 
Es jcheint, als ob dieſes Heilmittel für 
irgend ein Leiden gut iſt.“ Diejes zeit- 
erbrobte Kräuterpräparat übt eine wohl— 
tuende Wirfung auf jedes Körperorgan 
aus; es baut das Spitem auf. Es it 
nicht in Mpothefen zu haben, Geltefert 
von Dr. Beter Fahrney & Son3 Co., 
2501 Waſhington Blvd., Chicago, I. 








Canada iſt nächjt den Vereinigten Staaten 
der größte Meizenproduzent der Welt. aber 
nur ungefäßr 12% der anbaufahigen Fläche 
ijt unter Arbeit. Erträge von 40 Bufchel 
zum Ader jmd nicht ungewöhnlich). 


Safer bat ſo bo mie 100 Bufchel zum Yder 
gegeben und 40 bis 50 Bufchel zum Ader find ge 
wohnliche Erträge; Gerfte und Roggen jind im fel- 
ben Werbältnis. Vieh und Pferde gedeihen an den 
einbeimifer Gröfern, die reichlich wachſen und 
Corn-⸗ und Sonnenblumenssultur find böchft erfolg- 
reid;. 


Viehzucht, Milchwirtſchaft und 
Gemiſchter Aderban 


fihyern dem fleifigen Anfiedler reichlihe Vergñtung 
für feine Energie. Die Koften einer Farm duch 
den Reingewinng einer einzigen Jabresernte zu 
decken, fpricht für fich felber und iſt don Hunderten 
ben Farmern de3 weſtlichen Canadas getan order. 
Taren find nur auf Land (nit auf Berbeiferurs 
een). Werfeftes Klima, anziehende fozinle X erhült- 
niſſe, aute Nachbarn, Kirchen, Schulen, Telephones, 
ausgezeichnete Marft: und Verſendungs- Belegen: 
maden das Leben fowohl froh als auch glüc- 


Wegen illuftrierter Literatur, starten, Beſchrei— 
bung bon arm » Gelegenheiten in Manitoba, as: 


Tathewan, Alberta, und Beitifh Koiumbia, rednzier- 
ter Bahnraten etc. fchreiben Sie an 


J. C. KOEHN, 
Mountain Lake, Minn. 


Auteortficrter Agent, 
Dept. of 
Immigration and Colonisation, 
Dominion of Canada. 
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* * * 
(Fortſetzung.) 

Die gute Müllerin wurde ganz Feuer 
und Flamme, als ſie von dieſem Jungen 
erzählte. „Wir haben keine Kinder,“ ſagte 
ſie, „nie welche gehabt; wenn ich den 
Jungen hätte haben können, wenn er auch 
ein Indianer war, ich hätte ihn gar zu 
gern als mein eigen Kind angenommen. 
Zwei Tage und zwei Nächte haben wir 
ihn hier gehabt als einen Gefangenen. 
Er war von der Regierungsſchule in Wh 
fortgelaufen und wollte nach Haufe, nach 
C., und wir ſind Regierungsangeſtellte; 
und weil er uns in die Hände kam muß 
ten wir ihn aufhalten und feſthalten. O, 
wie weh hat es uns getan, als die Poli 
ziſten kamen, um den Jungen zu holen, 
und wir ihn wieder hergeben mußten!“ 

„Aber wie kam denn der Junge nach 
Wh. wenn er in C. zu Hauſe war?” frag 
te ich, „da gehört er doch in E. im Die 
Schule.“ 

„Ste fonnten ibn dort nicht halten,“ 
nahm der Müller das Wort, „er lief im 
mer wieder fort; darım brachten jie ihr 
in die weit entlegene Schule zu Wh. Aber 
er Tief auch dort wieder fort. Dreimal 
fingen ste ihn wieder ein und brachten 
ihn zurück; als er dann wieder fortlief, 
gaben ſie die Bemühungen mit dem Jun 
gen auf, und er it ohne Schulerztehung 
groß geworden. Ich ſage Ihnen, em 
Practjunge Es ſteckte Eharafter in dem 
Knaben, Dazu unbändige Heimats- und 
Freiheitsliebe und ein glühender Haß ae 
gen die Weißen. Glauben Sie, daß er 
während der zwei Tage, die wir ihn hier 
hatten, etwas gegeſſen hätte? Nein, nur 
Waſſer aus dem Fluß hat er getrunken 
und ein paar Wurzeln genoſſen, die er 
ſich ſuchte. Auf alle unſere Fragen und 
Bitten entgegnete er immer: ‚Da!— Das 
iit ‚nein’! Weiter bat er nichts geredet. 
ber man konnte nicht anders, man muß— 
te ihn Tieben. ES war etwas in den Mugen, 
in dem Blick diejes Kindes, das einen 
einfach bezauberte. Was es war, weil; 
ich nicht; aber man mußte ihn lieb haben, 
nicht wahr, Mutter?” wandte er Sich an 
jeine Frau, 

Und die: „Ja, ja, nie vergeljen werde 
ih das Kind. Es ijt Schon eine Reihe 
von Jahren ber, als der Knabe bier war, 
jebt it er bereits ein Jüngling; ich babe 
ihn ein paarmal wiedergejehen, aber er 
batte nie einen Bli für mid. Er ſoll 
zurzeit jchwer franf fein, man jagt, er 
babe die Schwindfucht.“ 

„Die Schwindiucht?“ unterbrad ic) 
die Frau. Mich deuchte plötlich, der Kna— 
be könne niemand anders geweien fein, 
als Joͤrjillja, mein Jorjillja, Haſchkuh— 
wahl, und „heißt er vielleicht Jorjillja?“ 
ſetzte ich fragend hinzu. 

„Wie er heißt, weiß ich nicht,“ engeg— 
nete die Frau, „vor einem halben Jahre 
etwa fam er bier vorbei. Seine Leute 
brachten ihn zum alten‘ Suvildelle. einem 
Erzſchwindler von Medizinmann, der aber 
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in hohem Anſehen unter jeinen Stammes: 
genofjen jteht. Suvildelle jollte den Jüng 
ling heilen, Nach ein paar Monaten 
brachten jie den Kranfen zurücd; es war 
nicht bejfer mit ihm geworden.“ 


% 


Cs war Sorjillja, von dem die Fran 
jprad), da war fein Zweifel. Nun wa 
ren wir alle interejjiert. Meine Wirte, 
als jie vernahmen, daß ich den Mann 
auch fannte, und ich, der ich alle Einzel 
beiten willen wollte, die fie mir aus den 
Tagen ihres Zuſammenſeins mit dem da 
mals elfjährigen Knaben zu  erzäblen 
wußten. Da erfuhr ich denn auch, dal; 
sorjillja, als er zum zweiten Male fort 
gelaufen war, Sich ſechs Tage in den 
alten Ruinen von Eliff Divellings aufge 
balten babe, die auf halbem Wege zwi 
ichen der Sägemühle und unſerem Reiſe 
ziel gelegen Seien. 

„2a muß ich hinauf,“ ſagte ich, und 
beſchloß, am nächiten Morgen jo früh wie 
möglich aufzubrechen, um die dafür mö 
tige Zeit berauszuichlagen. 

„Sie werden feine Spur von Sorjillia 
dort oben finden,” jagte lächelnd die Mül 
lerin. 

„Das wohl nicht; aber ich) fann Jor— 
tllja, wenn ich wieder zu ihm komme, 
erzäblen, daß ich dort war und seiner 
gedacht habe; und dann, ich babe ſolch 
altes Gemäuer noch nie gejehen und will 
mir die Gelegenheit nicht entgehen lajien, 
Cliff Dwellings fennen zu lernen.“ 

Nie gejagt, erit in jpäter Nachtitunde 
trennten wir uns. ‚Wollen Sie Früh 
tif um fünf oder um vier?“ necte die 
Mitllerin. 

„Wann pflegen Sie zu ejjen?“ 

„Um jechs.“ 

„Nun, dann um ſechs.“ 

Um ſieben Uhr am nächſten Morgen 
ſaßen Nauogo und ich in unſeren Sät— 
teln und hatten die Mühle und ihre lie 
benswürdigen Wirte bereits eine gute 
Strecke Weges hinter uns. Noch etwa 
ſechs engliſche Meilen ritten wir durch den 
Gehirgswald in der denkbar köſtlichſten 
Morgenluft, wie ſie ſo balſamiſch nur un— 
ter den Kiefern Arizonas zu finden iſt. 
Dann hörte der Wald auf. Wir kamen 
über ein paar Hügel und dann auf ein 
weit, weit ſich hinſtreckendes Plateau. Un— 
ſer Weg führte uns über dieſes Plateau 
bin am Fuße der Berge entlang. 

„Wir müſſen jest wohl bald dahin fom- 
men, wo die Cliff Diwvellings find,“ ſagte 
ih zu Nauogo. 

„sa, noch etwa eine Meile.‘ 

„Sind die Cliff Divellings weit vom 
Wege entfernt?“ 

„Etwa eine Biertelitunde Wegs zu rei- 
ten.” 

„sch möchte gern einmal dort hinauf.“ 

„Was mwillit du da? Du mußt eine 
"be Stunde Flettern, um binaufzufom- 
men.“ 

„sch möchte den Pla jehen.“ 

„Du fannit fie auch von unten aus 
jehen.“ 

„Ich will aber hinein,“ 


‘ 
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„Da iſt alles tot, und da liegen Tote 
verjchüttet. Die muß man nicht jtören,“ 
jagte Nauogo tadelnd. 

„Ich will fie auch nicht jtören, Nauoge, 
nur einmal dagewejen jein und mit eige- 
nen Mugen ſehen, was die Menjchen jich 
für Wohnorte bauten, jo lange, lange 
Zeit, bevor wir lebten. Sag’, was den- 
fon die Indiander eigentlich, was Die 
Cliff Dwellers für Leute waren, von wan- 
nen jie famen, und was aus ihnen ge: 
worden.“ 


„Wir jagen nichts von ihnen,” entgeg— 
nete Nauogo ernit, ‚al$ was wir jicher 
wiljen fönnen. Sie müjjen vor dem gro 
hen Waſſer gelebt haben. Auch eure Bü— 
cher reden von dem großen Waſſer. Wir 
haben feine Bücher, wir brauchen auch 
feine und wollen feine. Alle die Bücher 
jagen viele Ligen, aber bier die Steine, 
die Felſen, die Tiigen wicht, die jagen es 
uns: wir fünnen es von ihnen ableien, 
daß einmal große Waſſer über die Erde 
gingen. Boch und höher find die Wafjer 
geitiegen, Die Leute, die in den Berg- 
häuſern wohnten, fonnten nicht aus diejen 
heraus. Sie mußten in den KHäuſern 
bleiben und find darin gejtorben und be- 
graben. Die Waſſerwogen bıben viel Sand 
und Steingeröll bineingejhwemmt und 
die Mauern der Häuſer über die Toten 
geworfen. So ijt es gewejen. Hätten die 
Leute nad) dem großen Waſſer gelebt, ſo 
würden unjere Väter von ihnen gewußt 
haben. Wir wiſſen alles, was geſchehen, 
jeitdem die erjten Indianer bier in ihren 
Sagdgründen lebten. Allzeit haben die 
Väter den Kindern alles erzählt. Wir 
willen beſſer Bejcheid ohne Bücher, als 
ihr mit all euren vielen Büchern, und 
was wir wiſſen, iſt wahr, Was wir wiſ— 
jen, haben wir von unferen Bätern ge: 
hört, Väter erzählen ihren Kindern feine 
Lügen; eure Bücher aber lügen. 

sch weil, ihr weißen Xeute redet an- 
ders von den Cliff Dwellers. Ihr habt 
die Toten in ihrer Ruhe geitört, ihr habt 
jie herausgegraben aus Schutt und Staub 
und die Zeichen fortgeichafft in eure gro— 
hen Städte, wo ihr fie für Geld jehen 
last. Ihr jagt, es ſeien gar Fleine Leute 
geiveien, die Menichen aber nor dem aro- 
sen Waffer ſeien jtarf und Fräftig umd 
groß gewejen; dazu könntet ihr an dem 
Zeug und an den Geräten, die ihr ge- 
funden, eben, daß noch nicht viele Jahr— 
hunderte vergangen jein könnten, jeit 
jene Leute lebten und jtarben. 

Weiher Mann, wir laden über eure 
Weisheit. Als ob die Menjchen vor dem 
groben Waſſer feine Mleider getragen hät- 
ten, als ob ibr wiſſen fönntet, in welchen 
Arbeiten und Künſten fie geichieft und be- 
wandert waren! Geh’ hinauf in die al- 
ten Wohnungen; ich warte, bis du wieder 
berunterfommift. Ich gehe nicht mit. Aber 
tritt fein jachte auf dort oben. Wo du 
bintrittit, es fönnte ein Toter da unter 
dir ruhen. Es ift nicht fein, auf Grä- 
ber zu treten und Tote in ihrer Ruhe 
zu ftören; der rote Mann tut das nicht, 
er läßt die Toten allein.” 
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Waſſerſucht, Kropf. 


Sch Babe eine fihere Aur für Stropf „der diden 
Hals (Goitre), iſt abiolut harmlos. Auch in Herz 
leiden, Waſſerſucht, Verfettung, Nieren, Magen: 
und Leberieiden, Sämorrboiden, Geihwüre, Rheuma— 
tismus, Erzema, Frauenfcaifbeiten, Nerbenleiden und 
Geſchlechtsſchwäche fchreibe man um freten ärztlichen 
Rat. 


L. von Daacke, M. D., 
2112 N. California Ave., Chicago, Ill. 








Nauogo ſchwieg. Ich dachte ſchon dar 
an, um ſeine Gefühle nicht zu verletzen, 
lieber ein andermal zu den alten Ruinen 
hinaufzuſteigen, wenn Nauogo nicht dabei 
ſein würde, gab dieſen Gedanken aber 
wieder auf. Neugierde und Wiſſensdurſt, 
dazu das Verlangen, einen Platz zu be 
treten, an dem einſt der Knabe Jorjillja 
Schuß gegen die ihn verfolgenden Bolt 
ziſten gejucht hatte, trugen den Sieg über 
meine Bedenfen davon. Eine fleine Vier 
teljtunde ritten wir jchweigend nebenein 
ander ber. Da bielt Nauogo an. „Stier 
iit es,“ faate er, „in jene Schlucht mißt 
du binaufreiten, und du wirjt die alten 
Wohnungen finden.” 

„Kann man jchon etwas bon bier aus 
ichen?” fragte ich, weil ich bejorgte, dieſe 
Schlucht jei nicht die rechte, und er könnte 
ji irren. Ich batte nicht Luſt, vergeb 
lich bineinzureiten. 

„Du fannjt von bier aus nichts ſehen, 
du mußt erſt näher fommen.“ 

„Biſt du auch ſicher, dal dies die red 
te Schlucht iſt?“ wagte ich zu fragen. 

Nauogo lachte. „Gewiß, es tit die ein- 
zige Schlucht auf zwanzig Meilen, in der 
eine Quelle it. Die Menjchen, die im 
den alten Häuſern wohnten, mußten Waſ 
jer baben. Ohne Waſſer fonnten ſie 
ebenjowenigq leben wie wir. Darum ba- 
ben jte diefe Schlucht gewählt.“ 

„Ich ſehe fein Waſſer,“ jagte ich, die 

Schlucht binauf und in der Umgegend 
umber blicend. 
Da aber lachte Nauogo aus vollem Hal— 
je. „Inaſchuth,“ ſagte er, „ſiehſt du 
denn nicht eine kleine balbe Meile von 
bier die grünen Gipfel der Cottonwood— 
tree?“ 

„Ja, die jehe ich, aber fein Waſſer. 


(Fortiegung folat). 


“ 








Sichere Geneſung \ durch das wunder: 
für Kranke { wirfende 


Eranthematifche Heilmittel 
(auch Baunfcheidtismus genannt.) 

Erläuternde Zirkulare werden portofrei zu— 
geſandt. Nur einzig und allein echt zu haben 
bon 

Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
sig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 


*34 und Reſidenz: 3808 Proſpect Ane.. 


“Letter Drawer 396 Gleveland, O. 
Man hüte fi vor Falſchungen und fal- 
fhen Anpreifiingen. 


Mennonitiiche Rundihan 16. Auguſt 1922. 


Gefunde, glückliche Rinder 


und Grwachjene findet man in 
den Familien wo 


$orni’s 


Ipenkräuter 


da3 Hausmittel iſt. Es iſt der Mutter erjte Zuflucht, wenn eines ihrer 
Lieben erkrankt. Es it ſtets fiher und zuverläffig. Bei Millionen von 
Familien, hüben und drüben, findet man es im Medizinfchranf, 

63 ift aus reinen, heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet, enthält 
feine ihädlichen Drogen, und fann unbeforgt den Kleinen, fowie jungen und 
alten Berfonen von ſchwächlicher Konjtitution verabfolgt werden, 


Apotheker können e3 nicht liefern. Nähere Auskunft erteilt 


Dr, Peter Fahrney & Sons Eo. 


2501 Wafhington Blvd, Zollfrei in Kanada geliefert. Chicago, IH. 


Schriften von C. DH. Spurgeon. 


Borlefungen und Anſprachen. Broſch. 
Gebunden 

Das Geheimnis unferer Kraft. 40 Anſprachen. Gebunden 

Gott der Heilige Geiſt. Nach Weſen und Wirken dargeitellt. 

Gebunden 

20 Predigten über die Heiligung. Gebunden. 

12 Predigten. Gebunden 

4. und 13. Dahrg. Brofch. je 

Gebunden 

Broſch 

Gebunden 

Tauperlen und Goldſtrahlen. Morgen- und Abendandachten. Geb. m. Goldſchnitt. 

Die Schatzkammer Davids. Eine Auslegung der Pſalmen. 4 Bände. Geb. 

Die Wunder unjeres Herrn und Heilandes in 52 Predigten. Geb. 

Der Tierit am Gpangelium. Reden vor Prediaern und Studenten. 

Aehrenleſe aus feinen Predigten. Gebunden. 

Der Weq aus den Nrrgängen des Zweifels. 

Reden hinterm Prlug. Gebunden. 

Ein Vorn de3 Heils fiir Vereinfante Geb. 

Nleinode aöttlicher Verheißſungen. Tägliche Andachten 


Inter jeinen Studenten. 


Broich. 


Ihr ſollt heilig fein. 
Die Taufe der Wiedergeborenen. 
Schivert und Kelle Wredigten. 2. 


Bis daß Er fommt. Abendmahl&betrachtungen. 


eb. 


Geb. 


Schriften von Bernhard Kühn. 


Beim zZeuchien des Morgeniternes. Ausgewählte Gedichte. leg. geh. 
Geſchichten und Bılder aus dem Leben eines Gemeinſchaftsmannes. Broſch. 
Die Eiinde nad) dem 1. Rohannesbrief. Genen die Lehre der Sündloſigkeit. 
Was iſt's mit der Geiſtestaufe. GSchriftitudie über Eph. 5, 18. Broſch. 
Fürften des Glauben. Betrachtungen über Ebräer 11 Sart. 
An 28 Kapiteln wird das Wefen und die Bedeutung des Glaubens nach der 
Schrift dargeitellt. 
Rethanien. Eine Feine Gefchichte von großer Bedeutung 


Andere Schriften. 


Moody, Dem Webertvinder die Krone 

Moodyh, Genuß und Gewinn für den Bibelforjcher 
Warns, Rußland und da3 Evangelium 

Hof3, Der eigene Herd 

Höfs, Was Tiehlich ift 

Dr. Neufeld „Wlachno.vze - Zeit in der Alten Kolonie” 
Dr. Neufeld „Schickſalsgeſchichte Sagradowkas.“ 
Vergißmeinnicht 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 





